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mung, beſonders wenn ich Ihnen mittheile, daß mir geſtern Abend einer der 
Herren eine ſehr eingehende Beſchwerdeſchrift hat zukommen laſſen, in welcher 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tazen zweimal erſcheint. 
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49. 


mit Rückſicht auf das Schumgcherſche Buch, welches, Lane geſagt, in ein⸗ { 
: 95 Sizun des Abgeordnetenhauſes (vom 12. März.) N 19 785 1 neh Topat a 15 1 er We 1 N. N er 1 Wa Babe) Pr Wee f 
10 Uhr. Am Miniſterti f leihen Com: geſtellt hat, beſtimmt behauptet wird, daß die Kirchenbehörde allein über] nicht vorgelegen, wäre es der Fall geweſen, jo würde fie wahrſcheinlich ver⸗ 
miſſarien. inifteetiich Salt und Friedenthal mit zahlreichen den blibliſchen Geſchichts⸗ und Religionsunterricht zu beſtimmen habe, daß] neint worden ſein. 


Ein vom Finanzminiſter eingegangener Nachtrag zum Staatshaushalts⸗ 
Etat für 1875 wird an die Budgetcommiſſion verwieſen. 2 
Der Antrag des Abg. Stab, betreffend die Aufhebung des Straſper⸗ 
fahrens gegen den Abg. Dr. Franz, wird genehmigt und darauf die Be⸗ 
rathung des Etats des Cultuminiſteriums fortgeſetzt. Bezüglich eini⸗ 
ger noch rückſtändiger Titel des Capitel 124: „Gymnaſien und ealſchulen“ 
Titel 6: ſonſtige Ausgaben 24,000 M.; Titel 7: zu unvorhergeſehenen 
auten 7500 M.; Titel 8: zu Stipendien und Unterſtützungen für würdige 
und bedürftige Schüler 20,380 M.; der letzte Titel iſt ein ganz neuer), be⸗ 
merkt Referent Abg. Wehrenpfennig, daß der dem Staate geſtern ger 
machte Vorwurf, er berückſichtige die katholiſchen Lehranſtalten nicht, voll⸗ 
töndig unbegründet ſei. Aus den Schriften Wieſe's gehe hervor, daß im 
Jahre ne wo das Verhältniß der evangeliſchen Bevölkerun 1 katho⸗ 
5 


ſie gern über die Wahl des Buches ſich in Verhandlungen einlaſſen werde, 
aber ein entſcheidendes Votum der Staatsregirung nicht einräume. Ich 
glaube, ich habe Mühe und Papier gefvart, wenn ich mich nicht des Weiteren 
in eine Correſpondenz eingelaſſen habe. Ich gebe zu, daß ſowie die kirchliche 
Behörde ohne Zuſtimmung der ſtaatlichen kein Buch in der Schule zum Res 
ligions unterricht einführen kann, ebenſowenig auch die Staatsregierung in 
der Lage iſt, ohne Zuſtimmung der biſchöflichen Behörde dies ihrerſeits zu 
thun. Es iſt Anregung zur 1 von Arbeiten gegeben worden, die 
beide Theile zufriedenſtellen können: ob dieſes Ziel zu erreichen iſt, muß ich 
dahingeſtellt ſein laſſen. Für gewiſſe untere Gymnaſialklaſſen iſt freigeſtellt 
worden, bis zu jener Zeit Leitfäden zu gebrauchen, die freilich auch noch ſehr 
viel zu wünſchen übrig laſſen. 2 

bg. Lucius: Dem Abg. Röckerath entgegne ich, wir machen es der 


Die Titel 6 bis 11 werden genehmigt und eine Reihe darauf bezüglicher 
Petitionen der Staatsregierung zur Erwägung überwieſen. 

Die Discuſſion wendet ſich nunmehr dem Abſchnitte über die EClemen⸗ 
tarſchulen und zwar den Titeln 12—14 zu, welche beſonders für die 
Alterszulagen für Elementarlehrer eine Vermehrung um 3,053,732 Mark 
enthalten. Die Budget⸗Commiſſion ſtellt zu dieſen Titeln folgende Anträge: 
a. Der Verwendung der im Titel 12 neu eingeſtellten 3 Millionen Mark zur 
Verbeſſerung und Ausgleichung der Minimalgehälter der Lehrer die Zuſtim⸗ 
mung zu geben. b. Die Staatsregierung aufzufordern, entſprechend dem 
Miniſterialerlaß vom 18. Juni 1873, bei Vertheilung der Dienſtalterszulagen 
an die Elementarlehrer, Orte mit feſten Gehaltsſcalen, aber unauskömmlichen 
Gehaltsſätzen nicht auszuſchließen, ſofern jene Orte nicht ſelbſt ausreichende 
Mittel zur Verbeſſerung der Gehaltsſätze haben. N 


iſchen wi 1 15,600,000 Evangeli d 7,900, atholiken), früheren Unterrichtsverwaltung zum Vorwurf, daß fte ſich um dieſe wichtigen 5 1255 a g re 
392 höbere Senate banden; bobo h a 277 ie Dinge nicht gekümmert bat, jo daß eine für gewiſſe nationale Gefühle un⸗ ern 2 7 8 fennig. Bei allen Leistungen für die Volks⸗ 
(Hört! im Centrum), 40 Simulian⸗Anſtalten, 73 katholische. Lag das an der empfindliche Generation aufgewachsen if. (Obo! im Centrum) Wenn Sie ſchulen aus Staats mitteig iſt darauf zu feben, dude principielle Pfocht 


Ungerechtigkeit des Staates? Im Gegentheil; von allen dieſen Anftalten 
waren 107 reine Staatsanſtalten und zwar 69 evangeliſche, 5 ſimultane und 
33 latholiſche; das Verhältniß entſpricht alſo genau dem der Bevölkerung. 
Das Mißverhältniß entſpringt einfach. aus dem Mangel an Initiative der 
ſtädtiſchen Bevölkerung; an ſtädtiſchen höheren Lebranſtalten beſtanden 123 
evangeliſche, 15 Simultan⸗Anſtalten und nur 19 katholiſche; an 1 
ſtädtiſchen, ſpäter vom Staate unterſtützten höheren Lehranſtalten beſtanden 
71 evangeliſche, 5 ſimultane und nur 16 katholiſche. (Hört! links.) Dieſe 
Vernachläßigung der katholiſchen Schulen liegt alſo lediglich an der Bevölke⸗ 
rung ſelbſt. Statt alſo den Staat anzuklagen, hätte man ſich an die katho⸗ 
liſche Bevölkerung wenden müſſen, daß ſie ebenſo für die Bildung ihrer 
Jugend ſorge, wie dies die evangeliſche thut. 5 } 

Abg. Roeckerath e ſeinen geſtrigen Vorwurf damit, daß in 
Krefeld mit 40,000 katholiſchen und 15,000 evangeliihen Einwohnern eine 
evangeliſche Realſchule und ein katholiſches Progymnaſtum beſtehen; man 
bätte für letzteres Staatszuſchüſſe erhalten, aber nur unter der Bedingung, 
daß die katboliſche Anitalt eine Simultananſtalt werde; wie ungünſtig das 
Verhältniß der Staatszuſchüſſe für die katholiſchen Lehranſtalten ſei, zeige 
der Fall in Brilon. (Widerſpruch.) f 

Referent Wehrenpfennig: Die Angabe in Bezug auf Krefeld mülſſe 
auf einem Irrthum beruhen; es findet ſich im Etat kein Staatszuſchuß für 
das ee in Krefeld, es kann alſo auch an denſelben keine Bedin⸗ 
gung geknüpft worden ſein. : 

Au Titel 8 beantragt Abg. Kantak 15,000 Mk. abzuſetzen und nur 
5380 Mk. zu bewilligen. Die 15,000 Mk. reſultiren aus der Auflöſung des 
Alumnates am Mariengymnaſtum zu Poſen. Redner beſchwerte ſich über: 
haupt über die Behandlung der polniſchen Schulen bon Seiten der Regie⸗ 
rung; beſonders babe ſich in Poſen ſchon lange das Bedürfniß nach einem 
neuen Gymnaſium geltend gemacht, ohne daß die Regierung an ſeine Befrie⸗ 
eigung gedacht hat. 

Die drei Titel werden unverändert angenommen, der Antrag Kantak 
wird abgelehnt. 5 f 

Das Haus wendet ſich nunmehr dem Capitel 125 (Elementarunter: 
n 85 und zwar zunächſt den Titeln 1—5 (Schullehrerſemi⸗ 
arien) zu. 

Ref. Wehrenpfennig: Die Seminarlehrer befinden ſich unter allen 
Lehrern vielleicht in der ungünſtigſten Lage, ſie ſtehen jedenfalls gan die 
ihrer Stellung nach ihnen an e Lehrerklaſſen ſehr zurück. Nach⸗ 

em Seitens der Staatsregierung die Erklärung abgegeben war, daß man 
dieſen Zuſtand im nächſten Jahre zu beſeitigen beſtrebt ſein werde, beſchränkte 
man die Budget⸗Commiſſion darauf: „die Staatsregierung aufzufordern, die 
Beſoldungen der Hilfslehrer von denen der ordentlichen Lehrer zu trennen.“ 
Auch Klagen über ungenügende Miethsentſchädigung kommen an uns. Der 
Vertreter der Staatsregierung gab zu, daß in Schleswig⸗Holſtein, Han⸗ 
nober u. ſ. w. in Folge davon ein Mangel an tüchtigen Lehrern beſtehe. 
Wir beſchloſſen daher: „die königliche Staatsregierung aufzufordern, für die⸗ 
jenigen Seminarlehrer, welche keine Fernen haben, durch den Etat 
für 1576 die Miethsentſchädigung anderweit zu regeln.“ 

Um dieſe beiden Reſolutionen dreht ſich die nachfolgende Debatte. 

Abg. Kieſel: Der Lehrerſtand rekrutirt fi vorzugsweiſe aus den 
ärmeren Vollsklaſſen und das ſoll er auch. Durch die jetzt in der Durchfüh⸗ 
rung begriffene Einführung der Externate aber erhöhen ſich die Koſten der 
Ausbildung, da die nicht unbedeutenden Unterſtützungen, welche den Zög⸗ 
lingen in den Internaten gewährt würden, wegfallen. Um eine entſprechende 
Unterſtützung bei den Externaten möglich zu machen und die Vortheile der 
ſelben nicht zu vernichten, müßte Tit. 3 (zur Beſtreitung der Koſten der 

economie, zu Medicamenten und zu Unterſtützungen fur Seminariſten 
891,914 M. 94 Pf.) bedeutend erhöht werden. Möge dieſe Bitte im nächſten 
Etat Beachtung finden. 

Abg. Wallichs: Im vorigen Jahre hat man in der Budgetcommiſſion 
Bedenken gehabt, den erſt im im Jahre 1873 feſtgeſtellten Normaletat der 
ordentlichen Seminarlehrer wieder abzuändern. Der Durchſchnittsſatz von 
600 Thlr. reicht aber nicht aus, um die beſten Kräfte des Volksſchullehrer⸗ 
ſtandes für die Seminarien zu gewinnen, ja viele Seminarlehrer beabſichtigen 
in den Volksſchullehrerſtand zurückzutreten, wenn man ihre Lage nicht ver⸗ 
beſſert. Die in Folge dieſer Zustände für Schleswig⸗Holſtein nothwendige 
Heranziehung von Kräften aus dem Oſten, die durchweg in Internaten ge: 
bildet ſind, hat viele Nachtheile, weil dieſen Lehrern die dort beſtehenden 


an Centrum) ſolche Erlaſſe ertragen können, wie es geſchehen iſt, ſo be⸗ 
aupte ich, daß Sie zum Theil Ihrer nationalen Gefühle baar find. (Hef⸗ 
tige Unterbrechung im Centrum.) — Der Herr Miniſter beſtätigte im vorigen 
Jahre das Vorhandenſein der von mir gerügten Mißſtände bei dem Seminar 
in Erfurt und verſprach Abhilfe. Nach einer inzwiſchen vorgenommenen 
Inſpicirung ordnete er die ſofortige Unterbringung eines Theils der Zöglinge 
im Externat an; ich glaube auch, die Löſung der Frage: ob Externat, ob 
Interna, muß nach den örtlichen Verhältniſſen erfolgen. Der diesjährige 
Etat enthält nichts über den beabſichtigten Seminar⸗Neubau in Erfurt; der 
Grund ſoll in dem geringen Entgegenkommen von Seiten des Domänen⸗ 
fiscus liegen, dem das durch die Entfeſtigung der Stadt freigewordene Gebiet 
gehört. Iſt Ausſicht vorhanden, daß die entgegenſtehenden Hinderniſſe über: 
wunden werden? w 

Der Cultus miniſter: Ich kann zunächſt nur meine Genugthuung 
darüber ausdrücken, daß je länger, je mehr auf den perſchiedenſten Seiten 
dieſes hohen Hauſes die Ueberzeugung Platz greift, daß die Frage über Ex⸗ 
ternat und Internat keine Principienfrage iſt. RL: babe mich durch den 
Augenſchein in Erfurt überzeugt, daß die beiden einzig vom Militärfiscus 
als entbehrlich bezeichneten Plätze für einen Seminarbau ungeeignet ſind. 
Auf dem einen iſt ohne allerlei Ueberbauten ein zuſammenhängender Bau 
nicht möglich, der andere war ein Stück Feſtungsgraben, das jugeſchuttet 
werden ſollte. Es mußte daher das Seminar verlegt oder das Externat zu 
Hülfe gezogen werden. Nachdem das letztere beſchloſſen worden ift, ſchweben 
e n über einen Umbau. Aus dieſem Grunde findet ſich in dem 
Etat keine Summe für einen Neubau. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. Abg. Röckerath bemerkt perſönlich, er 
begreife nicht, wieſo bei dieſer Gelegenheit der Abg. Lucius dazu gekommen 
ſei, ſeiner Partei antinationale Geſinnungen vorzuwerfen, da das Buch doch 
vor 1866 und 1870 gebraucht worden iſt, wo man pon dieſen 4 
antinationalen Geſinnungen doch nichts bemerkt dat. Ref. Wehren⸗ 
pfennig: Der Lehrer in Zell an der Moſel hat im Jahre 1874 einem 
Landrath und Collegen von uns folgende Anzeige gemacht: „Mein 
Pfarrer hörte eine Weile dem Unterricht in der vaterländiſchen Geſchichte zu; 
nachher ſagte er: es ſtinkt ja in Ihrer Schule nach Patriotismus!“ Abg. 
Röckerath erwidert, es habe ſich hier um ein bibliſches Handbuch, nicht 
um die Aeußerungen des 1 in Zell Eee Abg. Windthorſt 
(Meppen) rügt es, daß der Referent durch feine letzte Mittheilung die ihm 
geſtellten Grenzen überſchritten habe; er dürfe als Referent nur über das 
berichten, was in der Commiſſion Gegenſtand der Berathung geweſen ſei. 
Der Präſident glaubt, es dem Referenten überlaſſen zu müſſen, wie weit 
er durch dergleichen Mittheilungen den Standpunkt der Commiſſion zur 
Geltung bringen will. Ref. Wehrenpfennig billigt im Allgemeinen den 
Standpunkt des Abg. Windthorſt; er würde die Anecdote gern zurücknehmen, 
wenn es möglich wäre. (Heiterfeit.) 

Die Titel 1—5 werden genehmigt, die von der Budgetcommiſſion vorge⸗ 
ſchlagenen Reſolutionen angenommen. . 

Titel 6-11 enthalten die Ausgaben für die Präparanden⸗Anſtalten. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Der Stifter der chriſtlichen Religion hat 
nicht die Miniſter und ſpeciell den Cultusminiſter zu Verkündigern des 
Evangeliums gemacht, ſondern die Apoſtel und deren Nachfolger; es wird 
alſo nicht beſtrütten werden können, daß in einem chriſtlichen Staate die Frage, 
nach welchem Buch bibliſche Geſchichte gelehrt werden ſoll, von der Kirche 
zu entſcheiden iſt. Statt deſſen ernennt der Cultusminiſter Lehrer der Dog⸗ 
matik und entfernt Lehrbücher ohne Anhören der Biſchöfe. Man beruft ſich 
auf gewiſſe Inſtructionen, ich will nicht erörtern, ob dieſe nach Einführung 
der Verfaſſung noch exiſtiren, ich glaube, es bedurfte der neuen Aera, um 
zu einer ſolchen Anſchauung zu kommen. Der Mann ſcheint mir Recht zu 
haben, der mir neulich ſagte: Es ſcheint, daß man in Preußen die Grund⸗ 
ſätze der franzöſiſchen Revolution von oben her durchführt. (Ruf: Namen!) 
Den Namen ſage ich Ihnen aus demſelben Grunde nicht, aus dem der Herr 
Miniſter uns immer die Namen ſeiner Brieſſchreiber verſchweigt. Beſtimmte 
Gründe für die Abſchaffung des Buches bat uns der Miniſter nicht gegeben, 
ich weiß nicht, wer damit beauftragt iſt, etwas Funkelnagelneues zu ſchaffen, 
ob College Wehrenpfennig oder Virchow; die bibliſche Geſchichte könnte dar⸗ 
nach ein ganz verſchiedenes Geſicht bekommen. Ich wünſche eine Verſtändi⸗ 
gun über dieſe Frage zwiſchen dem Staate und den kirchlichen Behörden. 

em Abgeordneten Miquel antworte ich auf ſeine geſtrige Frage, daß ich 
das holländiſche Syſtem der Ausſchließung des Religionsunterrichtes aus 


der Gemeinden für dieſelben zu ſorgen, nicht verdunkelt wird. Das Ver⸗ 
hältniß iſt nun folgendes: von dem Geſammtbetrage der Gehälter der Volks⸗ 
ſchullehrer von 16% Millionen Thlr. tragen die Gemeinden 10% Millionen 
Thlr., durch Schulgeld werden 3,250,000 Thlr. aufgebracht, der Staat zahlt 
nur 2,740,000 Thlr. oder mit der in dieſem Etat hinzutretenden 1 Million 
Thlr, 3,740,000 Thlr., alſo noch nicht den vierten Theil des Ganzen. Ber 
der Beſtimmung, wie die neu zu bewilligenden 3 Millionen Mk. verwendet 
werden ſollten, fragte es ſich, ſollen ſie verwendet werden zu Alterszulagen, 
da die jetzigen Alterszulagen von 30 und 60 Thlr. gänzlich unzureichend 
ſind. In den Petitionen des Landesvereins preußiſcher Volksſchullehrer wird 
zwar die Unzulänglichkeit der Gehälter hervorgehoben, mit beſonderem Nach⸗ 
drucke aber eine Streigerung der Alterszulage verlangt. Weshalb wir gleich: 
wohl nicht auf dieſes Verlangen eingegangen ſind, iſt darin begründet, daß 
uns der Stand der Beſoldungen der Elementarlehrer von 1874 mitgetheilt 
wurde. Dannach befanden ſich auf dem platten Lande in Preußen 13,868 
Lehrer, welche neben freier Wohnung und Feuerung, aber mit Ausſchluß der 
Alterszulage unter 250 Thlr. Gehalt haben, darunter 6119 ſogar unter 200 
Thlr.; Hülfslehrerſtellen unter denſelben find nur wenige. Es war alſo unerläß⸗ 
lich, zunächſt dafür zu ſorgen, daß in ſämmtlichen Provinzen der Monarchie 
für die feſtangeſtellten erſten und die ſelbſtſtändigen Lehrer durchgängig ein 
höherer Minimalſatz erreicht werde; denn die jetzt beſtehenden 3616 Vacanzen 
beweiſen, daß das Angebot der Minimalgehälter nicht hoch genug iſt. Was 
nun die Methode der Vertheilung betrifft, ſo haben wir ſie dem Ermeſſen 
der Staatsregierung überlaſſen müſſen. IH Im. 

Dieſe Summe wird mit Ausnahme von einigen Tauſend Thalern auf die 
alten Provinzen fallen, in denen die Lehrerſtellen immer noch am ſchlechte⸗ 
ſten beſoldet ſind. Es wurde auch gefragt, ob es ſich nicht empfehle, wenig⸗ 
ſtens einen Theil der drei Millionen Mark zu Alterszulagen zu verwenden; 
da muß ich Ihnen nun ſagen, mit einem Theil von einer Million erreichten 
Sie gar nichts; um die Alterszulagen auch nur einigermaßen nennenswerth 
zu erhöhen, würde ebenfalls eine Million nothwendig ſein. Es wurde aber 
in der Commiſſion anerkannt, daß Alterszulagen dann nicht gegeben werden 
ſollen, wenn das Gehals ſelbſt hinreichend ſei, d. h. das Doppelte oder mehr 
des Minimalgehaltes betrage. Bei der Vertheilung der Allerszulagen wird 
nicht gleichmäßig verfahren, ſo beſteht in Charlottenburg die Gehaltsſtala 
von 10502400 M., in Wilmersdorf von 900—2100 M.; an letzterem Orte 
giebt die Staatsregierung Alterszulagen, am erſteren nicht, trotzdem ſich in 
Wilmersdorf mit 2100 M. eben ſo gut leben läßt, wie mit 2400 M. in 
Charlottenburg; auf dieſes Verhältniß bezieht ſich der zweite Antrag der 
Budgetcommiſſion. 

Geh. Rath v. Kranach: Die von der Regierung ſeit dem Jahre 1873 
der Volksſchule zugewendeten Summen haben ihre ganze Wirkung noch nicht 

eübt; man kann noch nicht klar überſehen, ob ſie hinreichen werden; neue 
uſprüche find aber definitiv noch nicht in größerem Maße von Seiten der 
Regierungen erhoben worden. Alle dieſe Summen aber ſind immer nur 
als Anfänge zu betrachten. Es liegt kein Grund vor, den Städten, wo be⸗ 
ſondere Gehaltsſkalen beſtehen, die Alterszulagen vorzuenthalten. 

Abg. Jung: Bis jetzt beſteht der Gebrauch, daß in katholiſchen Landes⸗ 
theilen nicht nur die Elementarſchulen, ſondern auch die höheren Schulen 
außer den geſetzlichen Feiertagen, welche mit dem Sedantage und Königs⸗ 
Geburtstage jetzt elf betragen, auch noch die katholiſchen Feiertage, welche 
ungefähr ebenſoviel betragen, gefeiert werden. Die Schule aber iſt Staats ⸗ 
Anſtalt und der Staat hat gegenüber den Feiertagen einzelner Religions⸗ 
Geſellſchaften nichts Anderes zu thun, als ſie zu ignoriren. Wenn man 
ſieht, welchen Unfug die Feiertage beſonders auf dem Lande und in der 
arbeitenden Bevölkerung hervorbringen, dann wird man einſehen, welchen 
wichtigen Hintergrund dieſe Bemerkung hat. Die Arbeit auf dem Lande 
wird ſowohl Sonntags wie an Feiertagen von den Geiſtlichen derart prohi⸗ 
birt, daß für die allernothwendigſten Arbeiten in den Anſtalten, Fabriken, 
Brennereien die Paar Arbeiter, die dazu erforderlich ſind, nur mit Mühe 
und Noth von den Beſitzern aufgetrieben werden. Und warum? weil der 
Paſtor 1 18 die Abſolution jedem verweigert, der auch nur die noth⸗ 
wendigſten Arbeiten an einem ſolchen Tage thut. (Oho! rechts.) Es haben 
mir Gutsbeſitzer verſichert, daß die Arbeiter ihnen klagen: wenn wir bei 
Ihnen die Arbeit gethan haben, dann müſſen wir noch in 5 bis 6 Dörfern 
herumlaufen, um einen nachſichtigen Paſtor zu finden, der uns die Ahſolu⸗ 
tion nicht verweigert. (Rufe: 1 Uebrigens iſt die Aufhebung der 
Feiertage durchaus nicht etwas Unmögliches nach katholiſchen Begriffen; das 


Verhältniſſe der Externate nicht bekannt find. Er wünſcht Beſeitigung dieſer | der Schule zwar als ein riduculum quid anſehe, aber unſerem jetzigen] haben wir ſchon bei den früberen Verhandlungen geſehen. n Preußen 
Bedenken im nächſten Etat. Syſtem vorziehe, denn dort beſteht daneben völlige Unterrichtsfreiheit, während hatte man ſchon 20 bis 25 Feiertage, die der Papſt Benedict XIV. geopfert 


Abg. Rickert fragt, welche Bewandtniß es mit dem von den Seminariſten 

u Eckernförde und Tondern zu een bes Beitrage von 18 Thlr. jährlich 

abe, und ob man n dieſen bei den übrigen Anſtalten nicht er⸗ 

obenen Beitrag auch für die Zukunft zu erheben? 

. Geb. Rath Schneider: Dieſer Beitrag beruht auf Geſetz; da er noch 
nicht aufgeboben it, ſo ſind im diesjährigen Etat die Unterſtützungen für 
Smart en bedeutend erhöht. 

Sa 8 Röckerath möchte die guten Wünſche des Abgeordneten Wallichs 
tion 10 = Elementarlehrer ausdehnen; denn die Noth ſchafft der Corrup⸗ 
üſche Schichte Creaturen. Ferner beſchwert er ſich darüber, daß die bib⸗ 
ſo ziemlich yo von Schumacher, ein Unterrichtömittel, welches ſeit 30 Jahren 
worden war, urpfalen katboliſchen Unterrichtsanſtalten für das Volt gebraucht 
iſt, angeblich in 8 lich entfernt und durch kein anderes Lehrbuch erſetzt worden 
man etwa nach d er Agenwärti kein geeignetes Buch vorhanden iſt. Wenn 
und ein Buch einfühdenr gewiſſer Anhänger des Proteſtantenvereins operiren 
und proteſtantiſcher Kin wollte, welches ſich zugleich zum Unterricht katholiſcher 
i er ſchwer geſchadigr dd eignet, ſo würde ein wichtiger Zweig des Unter⸗ 
geeigneten Erſaß sorge erden. Will die Staatsregierung bald für einen 


er Cultusminiſter: es ist Sache der Staatsregi i 

j * 85 2 gierung, beſtimmen zu 

nan, ob ein ii Bee e genehmes Unterrichtsbuch an öffent. 
ur Schulen ge leb au je en ſoll; es darf nicht mehr gebraucht werden, 
Nee es nach der Ue de gung der Staatsregierung nachtheilig wirkt, und 
e Ueberzeugung habe ich in dieſem Falle auf Grund einer Reihe von 

; utachten jämmtliher Provinzial⸗Schulcollegien gewinnen müſſen. Es ift 
zeitens der letzteren, zum Theil in aller Scharfe, hervorgehoben worden, daß 
u der Beibehaltung des Schumacher ſchen Buches ein größerer Schaden liege, 
Als wenn die Seminarlehrer ein oder Auch Semeſter ohne Buch vortragen. 
d ie Schlußfolgerung auf die Güte des Buches aus dem 30 ſährigen Gebrauch 
peflelben kann ich nicht gelten laſſen. Ich mache ja kein Hehl daraus, daß 
>) ehr fundamental don dem abweiche, was der hier in Rede ſtehenden Zeit 
dapcbort. So erklärlich es iſt, daß mir der Abg. Röckerath einen Vorwurf 
ſagen macht, daß ich mich nicht mit den Biſchöͤfen über die Frage des Er: 
es des Buches in Verbindung geſetzt habe, jo ſicher bin ich Ihrer Zuſtim⸗ 


bei uns auch der Privatunterricht auf das Engſte beſchränkt wird. Das 
holländiſche Syſtem iſt Gold verglichen mit unſerer Barbarei. . 
Abgeordneter Virch ow kann ſich bei ſeiner ohnehin reichlichen Beſchäfti⸗ 
ung nicht noch den neuen Auftrag wünſchen, an der bibliſchen Geſchichte 
für katholiſche Volksſchulen e aber wichtig wäre eine ſolche 
Arbeit ganz gewiß, welche die bibliſche Geſchichte mit dem Princip der hiſto⸗ 
riſchen und philologiſchen Kritik und den Naturwiſſenſchaften in Einklang zu 
ſetzen ſich beſtrebte, damit ſie den Namen „Geſchichte“ zu führen verdient 
und nicht zur bibliſchen Mythologie wird, wie ſie vom römiſchen Standpunkt 
aus conjerbirt wird und werden muß, um willenloſe Werkzeuge der Hierarchie 
zu erziehen. Dagegen zu wirken iſt Pflicht und die Kirche ſelbſt wird ſich 
allmälig darin finden und daran e müſſen, daß die Lehrmittel der 
Schule mit den Grundlagen des Denkens und den Ergebniſſen der Wiſſen⸗ 
ſchaft in Uebereinſtimmung gebracht werden. 

Abg. Miquel: Das bolländiſche Syſtem der confeſſionsloſen Schule, 
welches die Ertheilung des Religionsunterrichts durch Staatslehrer verbietet, 
aber vorſchreibt, daß den Schülern Zeit und Freiheit gelaſſen wird, den Re⸗ 
ligionsunterricht nur von dem Geiſtlichen der betreffenden Confeſſion zu er⸗ 
halten, iſt unter dem Miniſterium Thorbecke eingeführt. Dieſer große 
Staatsmann hat ſelbſt nachher erkannt und mir mitgetheilt, daß hierdurch 
ſtatt des confeſſionellen Friedens, den man erwartete, umgekehrt die con⸗ 
feſſionellen Gegenſätze erheblich geſteigert worden ſeien. Die Schüler, welche 
in der Schule von Religion nichts mehr hörten, wurden entweder gegen die⸗ 
ſelbe völlig gleichgiltig oder ſofern fie eifrig die Unterrichtsſtunden bei dem 
betreffenden Geiſtlichen ihrer Confeſſion beſuchten, in Folge des beſonderen 
Eifers derſelben, fie vor conjeflioneller Verblaſſung zu ſchützen, confeſſionell 
um ſo ſchroffer. Heute wird dies in Holland ſehr vielfach erkannt und das 
Syſtem hat wenig Freunde mehr. Dieſe Erfahrung ſollen wir uns zur War⸗ 
nung dienen laſſen. Ich glaube, der Staat kann nicht weiter gehen, als der 
Herr Miniſter hier geſagt hat, daß ein Buch nur mit ausdrücklicher Zuſtim⸗ 
rung 1 57 ers Be 8 e wird. 

Die cuſſion wird geſchloſſen. N 

Windthorſt (Meppen) bemerkt perſönlich, der Abg. Miquel habe ihn 
mißverſtanden; er habe das holländiſche Syſtem ausdrücklich ein ridiculum 


dat, und unn gar Napoleon! Der Papſt Pius VII. ſchreibt: „Das Volt 
der Franzoſen hat ſo viele Wechſelfälle erlitten, es hat im Kriege ſo große 
Leiden ausgeſtanden, daß es nöthig iſt, daß es durch tüchtige Arbeit ſich 
wieder erholt; und was dieſer ſtarken und tüchtigen Arbeit am ‚meiften bins 
derlich iſt, das find die vielen Feiertage, welche deswegen auf ein Minimum 
zu reduciren ſind.“ Und er reducirte ſie im Einverſtändniſſe mit dem erſten 
Conſul auf 4 Tage. Die Franzoſen haben heutzutage nur 4 Feiertage und 
wir haben mit den katholiſchen 241 Das iſt denn doch des Guten zu viel. 

Luther, deſſen geſunder Sinn ſich nicht blos in der Theologie, ſondern 
auch in volkswirihſchaftlichen und Staatsſachen überall zeigt, jagt; Es bedarf 
außer des Sonntags nicht eines einzigen Feiertages. Es iſt ee 
daß der preußiſche Staat bei ſolchen Unterhandlungen mit dem päpſtlichen 
Stuhl ſchlechter weggekommen ift, als die katholiſchen Mächte und beſonders 
als die Franzoſenberrſcher. Napoleon freilich hatte eine eigenthümlich nach⸗ 
drückliche Weile, auch dem Papſte ſehr geſunde volkswirkhſchaftliche Ideen 
beizubringen (Heiterkeit), und die Franzoſen haben die Früchte davon ger 
erntet. Wir ſehen es jetzt, wie die tüchtige Arbeitskraft der Franzoſen, wie 
das voltswirthſchaftlich durchgeführte ſiegreiche Princip dieſe ö 
hat, aus den furchtbaren Leiden des letzten Krieges jetzt jo volkswirthſchaft⸗ 
lich geſund dazuſtehen, daß wir ſie darum beneiden möchten. Einen nicht 
geringen Theil daran 


die Spanier, die Südamerikaner, wo die kalboliſche Kirche faſt mehr Feier⸗ 
tage hat, als Tage im Jahre. (Beiterteit,) Nachdem die Rheinprovinz unter 
Napoleon auch die Wohlthat der Abſchaffung der kathol. Feiertage a atte, 
da kam die peußiſche Regierung, verſtändigte ſich mit dem päpſtlichen Stuhl. 
der ihr natürlich nicht vier Feiertage, ſondern gleich zehn zudictirte und ſo 
iſt es bis jetzt in der Rheinprovinz geblieben. Die Regierung zeigte auch 
Connivenz, der en l erließ im Jahre 1856 ein 1 „ nach welchem 
das Gericht auch jeiern follte. Da die Beamten auch gern Feiertage haben, 
ſo fand dies keinen Widerſpruch, bis ſich jetzt die Regierung exmannt und 
bekannt gemacht hat, ſie gingen die Feiertage nichts an. Ich hoffe, daß aus 
volkswirihſchaftlichen Rückſichten der Cultusminiſter auch in den Schulen 


bald nachfolgen wird. Ich betone ausdrücklich, daß ich nirgends eine geſeh⸗ a 


ation befähigt 


hat die Abſchaffung der unnöthigen Feiertage. Die 
verrottetſten Völker, die aller Arbeit unfähigſten, find jetzt die Italſener, 


liche Verpflichtun i 
Schule an kirchlichen Feiertagen ausſetzen zu laſſen. 

Abg. Tiedemann: Nach der von der Regierung uns zugegangenen 
Nachweisung zahlt der Staat im Ganzen durchſchnittlich / der geſammten 
Lehrergehälter aus ſeiner Kaffe. Im Einzelnen aber zablt er für die Pro⸗ 
bin; Preußen %, für Pommern %, für Hannover ½, für die Rheinprovinz 
½7, für den Regierungsbezirk Düſſeldorf ſpeciell nur 1. In der Provinz 

Preußen ſind vorhanden 6515 Lehrerſtellen, und dafür werden an Gehältern 
bezahlt 1,488,383 Thlr. Im Regierungsbezirk Düſſeldorf ſind 2155 Lehrer⸗ 
ib pie und der Bezirk zahlt dafür an Gehältern 1,240,000 Thlr., alſo nahezu 

o viel wie die ganze Provinz Preußen für die dreifache Lehrerzahl. Freilich 

iſt der Regierungsbezirk Düffeloorf wohlhabender als Preußen; allein wenn 
die Belaſtung der Gemeinden in dem Verhältniß weiter wächſt, wie dies in 
den letzten Jahren geſchehen iſt, ſo muß auch in den beſtſituirten Landes⸗ 
theilen nothwendig Erſchoͤpfung und Leiſtungsunfähigkeit eintreten. So zahlt 
gegenwärtig die eine Gemeinde Hardenberg im Regierungsbezirk Düſſeldorf 
an Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 6500 Thlr., an Communalſteuern 22,240 
Thlr. und die Schulllaſt beträgt 13,850 Thlr. Dieſe Schullaſt belief ſich 
noch im Jahre 1868 nur auf 2727; ſie ſtieg im Jahre 69 auf 6430 Thlr., 
im Jahre 1871 auf 7716 Thlr. und beträgt jetzt alſo faſt das Doppelte 
dieſer Summe. Die Regierung hat die Pflicht, auf ſolche in ſo coloſſaler 
Weiſe belaſteten Gemeinden beſondere Rückſicht zu nehmen und nicht mit 
ihren Zuſchüſſen gewiſſermaßen eine Prämie denjenigen Gemeinden zu ge⸗ 
währen, die in Erfüllung ihrer Pflichten gegen die Schulen bisher träge und 
indolent geweſen ſind. f a 
Geh. Rath v. Kranach: Die Angabe des Vorredners in Betreff der 
Gemeindeſchullaſt in Hardenberg muß auf einem Irrthum beruhen; dieſelbe 
beträgt nicht 13,000, ſondern nur 8340 Thlr. und das Verhältniß der Com⸗ 
munalſteuern zu den Staatsſteuern, welche letztere in Hardenberg 3 Thlr. 
pro Kopf betragen, wird von viel ungünſtiger ſituirten, ja von den ärmſten 
Gemeinden des Regierungsbezirkes Königsberg noch vielfach überſchritten. 
Abg. Hundt v. Hafften beklagt die bisherige Vernachläſſigung der 
Provinz Poſen von Seiten des Staates in Rücksicht des Elementarſchul⸗ 
weſens. In den Jahren 1870 bis 1874 find in Poſen 400 Lehrerva⸗ 
canzen entſtanden, die noch heute nicht beſetzt ſind. Die Beſoldung der Ele⸗ 
mentarlehrer iſt in Poſen noch um durchſchnittlich 100 Thaler jährlich geringer 
als in der Provinz Schleſien. Poſen zählt in Folge deſſen die meiſten Analpha⸗ 
beten in ganz Preußen und ſelbſt die deutſche Sprache hat in den letzten 
Jahren keine Fortſchritte, ſondern entſchiedene Rückſchritte gemacht. 
Abg. Miquel kann dem Antrage der Budgetcommiſſion nur mit Wider⸗ 
ſtreben beitreten. Im geſammten Lehrerſtande wird weit mehr und drin⸗ 
gender das Bedürfniß nach Alterszulagen als das nach Erhöhung der Mini⸗ 
malſätze für die einzelnen Stellen empfunden. (Sehr wahr! ſehr richtig, 
links.) Andererſeits iſt auch nicht zu verkennen, daß das Haus durch die 
Gewährung dieſer Minimalſätze den Staat in ein ganz ſchiefes Verhältniß 
u dem künftigen Schuldotationsgeſetz bringt. Alles was heute in dieſer 
Richtung geſchieht, iſt ja lediglich proviſoriſch. Man giebt dem Miniſter ganz 
außerordentliche Summen, Millionen über Millionen in die Hand zu rein 
discretionärer Verwendung ohne irgend eine Controle und ohne geſetzliches 
undament. Die Feſtſetzung der Minimalſätze in den einzelnen Bezirken, die 
rage wann und unter welchen Umſtänden die Leiſtungsunfähigkeit einer 
emeinde angenommen wird, und in welchem Verhältniß die Gemeinde neben 
dem Staatszuſchrß zu contribuiren bat, alles das iſt lediglich dem Gutachten 
des Miniſters überlaſſen. Wenn wir nichts deſtoweniger heute die Summen 
bewilligen, jo geſchieht es mit Nüdfiht auf den beſtehenden Nothzuſtand, 
dem gegenüber wir nicht die Hände in den Schooß legen und warten können, 
bis das Schul⸗Datationsgeſetz erlaſſen iſt. N \ £ } 
Wir müſſen aber dringend wünſchen, daß die Regierung in der Zwiſchen⸗ 
eit wenigſtens das Einlenken in das ſpätere definitive und richtige Syſtem 
Y nicht unmöglich mache; und dies Syſtem iſt, daß in Zukunft die Ge⸗ 
meinden die Minimalſätze nach geſetzlicher Feſtſtellung zu präftiren haben, 
und daß, wo eine Gemeinde leiſtungsfähig iſt, ſubſidiariſch der Kreis einzu: 
treten habe, daß aber die Alterszulagen entweder der Staat oder die Pro⸗ 
vinzen zu geben haben nach Maßgabe der ihnen vom Staat überwieſenen 
Mittel. Heute können wir nicht anders als die Vorſchläge der Regierung 
accepliren in der Hoffnung und Erwartung, daß fie in dem nächſten Jahr 
mit der Forderung derſelben Summe, die ſie heute für vie Erhöhung der 
Minimalſätze von uns verlangt, für die Gewährung von Alterszulagen an 
die Elementarlehrer vor das Haus treten werde. Keine Summe iſt beſſer 
verwendet als die für unſere Schulen. Wenn auf anderen Staatsgebieten 
die Aufwände zehnfältige Frucht tragen, ſo bringen die für die Schulen tau⸗ 
ſendfältige materielle und ideelle Früchte ein. (Beifall.) 5 
Der Eommiſſtonsantrag zu Titel 12 sub a und b wird hierauf ange⸗ 
nommen und die Titel 12—14 genehmigt. . 8 
Zu Titel 15 (Schulaufſichtskoſten, Gehälter der Kreisſchulinſpectoren) 
bringt zunächſt der Abg. v. Ezarlinski die Beſchwerden der Polen über 
die 1 des polniſchen Sprachunterrichts in den Schulen der 
rovinz Poſen zur Sprache. . 
® Ab 2 Kieſ Är Herr v. Schorlemer hat einmal behauptet, daß das Inſtitut 
der Shalinſpectoren ſchon zu einer Verringerung der Leiſtungen der Schule 
geführt habe. Ein ſolches Urtheil nach dem kurzen Zeitraum von 2 Jahren 
iſt mir unerklärlich, ich könnte es ſelbſt nicht verſtehen, wenn Hr. v. Schor⸗ 
lemer ſelbſt Schulinſpector wäre. Ich kann im Gegentheil verſichern, daß 
die Berichte aus Lehrerkreiſen über die Leiſtungen durchaus erfreulicher Natur 
ſind. Die Reſultate würden noch viel erfreulicher ſein, wenn nicht die Lehrer 
u ſehr von den Localreviſoren, die noch immer ihren geiſtlichen Sinn haben, 
behindert würden. (Sehr richtig! links.) Die Sache liegt aber noch heute 
thatſächlich ſo, daß die neuen Beſtimmungen in vielen Fällen gar nicht zur 
Durchführung gelangen können, weil den Lehrern alle möglichen Hinderniſſe 
entgegengeſtellt werden. Im Lehrerſtande herrſcht keinerlei Mißſtimmung 
über dieſe neuen Inſtitutionen. Ich widerſpreche dem ganz entſchieden; im 
Gegentheil, man freut ſich darüber und wenn eine Mißſtimmung vorhanden 
iſt, fo bezieht fie ſich höchſtens auf die geringe pädagogiſche Befähigung Ein⸗ 
zelner. enn eine Mißſtimmung im Ernſt vorhanden wäre, ſo müßte ich 
dieſelbe aufs Strengſte tadeln, oder aber es würde mir den Verdacht er⸗ 
wecken, daß dieſe Lehrer wünſchen, unter dieſer laren Auſſicht zu bleiben, 
unter der ſie bisher geſtanden haben. Jeder tüchtige Lehrer wird wünſchen, 
daß in jedem Theile eine ſorgfältige Inſpection an deren Stelle träte. In 
der Majorität der Lehrerwelt wünſcht man nichts ſehnlicher, als daß die 
Maßregel der Schulinſpection, die jetzt, wie mir ſcheint, blos aus politiſchen 
Gründen durchgeführt iſt, auch aus pädagogiſchen Gründen durchgeführt 
werde, d. h. daß dieſe Maßregel zu einer ganz allgemeinen werde, denn auch 
in der evangeliſchen Kirche haben wir eine Richtung, die durchaus das Ziel 
anſtrebt, daß trotz der neuen Beſtimmungen möglichſt Alles beim Alten bleibe. 
(Sehr wahr! links. IN 
Es herrſcht noch manchmal der Mühler’ihe Geiſt in den Schulauſſichts⸗ 
organen, und dieſer ſelbe Geiſt charakteriſirt ſich auch in der (in den Zeitungen 
bereits mitgetheilten) Verfügung der königlichen Regierung zu Potsdam vom 
4. Februgr 1875 durch welche ein Vollsſchullehrer aus dem Dienſte entlaſſen 
wird, weil er ſeine im December geſchloſſene Ehe nicht hat einſegnen laſſen. 
Nun, da guckt doch nicht der Fall'ſche, ſondern der Mühler'ſche Geiſt heraus. 
e ch habe die feſte Zuverſicht, daß der Herr Cultusminiſter eine 
efriedigende Erklärung darüber geben wird, denn der Mann hat doch nichts 
Strafbares gethan, ſondern einfach das unterlaſſen, was ihm nach dem Ge 
ſetze zuſteht, wozu kein Staatsbürger gezwungen werden kann. Nur beim 
Lehrer und beim Feldwebel ſcheint man eine Ausnahme zu machen, welche 
die Zunahme der Lehrkräfte unmöglich befördern kann. Ich für meine Perſon 
würde es auch nicht billigen, daß der Lehrer dieſe kirchliche Ceremonie unter⸗ 
laſſen hat. (Ruf: Aha!) Man kann der Anſicht ſein, daß es ſich für einen 
chriſtlichen Lehrer allerdings gezieme, daß er eine ſolche Ceremonie nicht 
unterlaſſe, aber trotzdem ſcheint mir die Maßregel, die hier getroffen iſt, 
doch nicht gerechtfertigt. Das ift der alte Geiſt, der hier hervorguckt. Darum 
fordere ich, daß die Staatsregierung fort und fort darauf hinwirke, daß die 
Schule endlich befreit werde von dieſem kirchlichen Geiſte. (Beifall links.) 
Cultusminiſter Falk: Ich habe die vom Vorredner verleſene angebliche 
Verfügung der Reglerung zu Potsdam in der Zeitung gefunden und ſie 
außerdem von verſchiedenen Seiten zugeſchickt erhalten. Ich habe daraus 
Veranlaſſung genommen, mich nach dem Sachverhalt zu erkundigen. Der Ber 
richt der Regierung iſt noch nicht eingegangen und ich weiß deshalb nicht, 
wie die Sache liegt, aber ich beſorge, daß der Vorredner ſich über meinen 
Standpunkt zu der Sache ein wenig täuſcht, und daß er diesmal mit einem 
Gegenſatze von Mühler ſchem und Falt'ſchem Geiſte das Rechte doch nicht in 
der Weiſe getroffen hat, wie er ſich denkt. (Hört! links.) Denn im Ganzen, 
m. H., halte ich es für die Pflicht des Lehrers, der berufen iſt, in der Schule 
den Religiongunterricht zu lehren, daß er die Kirche nicht vernachläſſigt, und 
ein Religionsunterricht, dem das Beiſpiel fehlt, iſt kein wahrhaft wirtſamer. 
(Beifall rechts und im Centrum.) Im Ganzen und Großen bin ich der Mei⸗ 
nung und halte daran feſt, ſolch ein Lehrrr hat vermöge ſeines Lehramtes 
die Pflicht, die kirchliche Trauung nachzuſuchen. (Beifall rechts und im Cen⸗ 
trum. Hört! hört! links.) Ja, m. H., ſagen Sie nur hört! hört! Ich er⸗ 
klare aber auch, daß es Fälle geben kann, wo ein ſolches Unterlaſſen ent⸗ 
ſchuldbar iſt, und um eben zu überſehen, ob ein ſolcher Fall hier vorliegt 
oder nicht, habe ich Veranlaſſung genommen, den Bericht einzufordern. Je 


habe finden können, welche den Miniſter zwänge, die] nach dem, was ich höre, werde ich eniiheiten, möglicherweiſe allerdings gegen 


die Erwartung des Vorredners. (Beifall rechts und im Centrum. Unruhe 


links.) 

Ein von dem Abgeordneten Heiliger geſtellter Antrag auf Schluß, der 
hierauf verleſen wird, ruft lebhafte Erregung hervor. Abg. Richter (Hagen): 
Das iſt unſchicklich! Pfui! 

Präſident von Bennigſen: Ich brauche von dieſem Platze zwar nicht 
alle Zwiſchenbemerkungen und Zwiſchenrufe zu hören. Hier muß ich aber 
doch bemerken, der Schlußantrag iſt mir vollſtändig ordnungsmäßig übergeben, 
er iſt übrigens bereits vor der Rede des Herrn Eultusminiſters geſtellt. Ich 
rufe denjenigen, der den Ausruf gethan, zur Ordnung. 

Der Schlußantrag wird abgelehnt. i 
Abg. Dauzenberg hat vielfache Beſchwerden gegen die weltlichen Schul⸗ 
inſpectoren vorzubringen. Die Geſchichte von dem Pfarrer, der dem Lehrer 
in Zell an der Moſel gejagt hat: es ſtinlt in Ihrer Schule nach Patriotis⸗ 
mus“, hat er (der Redner) anders, nämlich ſo gehört: „es ſtinkt in Ihrer 
Schule nach Servilismus.“ Dagegen Tann er von einem weltlichen Schulin⸗ 
ſpector erzählen, der ſo entſetzlich ſchimpfte und fluchte, daß die Kinder nicht 
zu antworten wagten und zu weinen anfingen. Ein anderer fluchte ſechs 
Mal „Donnnerwetter“ und ein Mal „Donnerkeil“. Ein dritter Schulinſpector, 
ein ehemaliger Kaufmann, warnte den Lehrer, von bibliſchen Geſchichten nicht 
das Wunder zu Cana erzählen zu laſſen, denn an fo dummes Zeug glaube 
doch heute kein Menſch mehr: er habe auch einen Weinbändler, der jetzt todt 
ſei, gekannt, der ebenfalls Wein aus Waſſer gemacht habe; aber das Getränk 
ſei ſchlecht geweſen, man habe am naächſten Morgen jedesmal Katzenjammer 
gehabt. Der Redner und ſeine Partei wird die Koſten der weltlichen Schul⸗ 
inſpection nicht bewilligen. fr 

Der Referent bemerkt, daß er den Vorfall in Zell fo erzählt hat, wie 
er nach dem Bericht des Landraths gedruckt vorliegt. Ueber die Angelegen⸗ 
heit der Entlaſſung des Elementarlehrers müſſe er erklären, daß er und ſehr 
viele ſeiner Fractions Genoſſen mit dem Tadel und den Vorwürſen, die der 
Abgeordnete Kieſel gegen den Herrn Miniſter ausgeſprochen, ſehr lebhaft 
diſſentiren. Man kann nicht Religionslehrer in einem Dorfe ſein und dabei 
feine kirchlichen Pflichten vernachläſſigen. 

Abg. Kieſel: Ich muß conſtatiren, daß ich für meine Perſon die Art und 
Weiſe, wie der Elementarlehrer gehandelt, ja gleichfalls ganz entſchieden ge⸗ 
tadelt habe. (Große Heiterkeit im Centrum. 

Abg. Richter (Hagen): [Zur Geſchäſtsordnung.] Ich muß Verwahrung 
dagegen einlegen, daß ein Präjudiz geſchaffen werde, wonach ein Berichter⸗ 
ftatter in dieſem Haufe in ſolcher Weiſe wie der Abg. Wehrenpfennig im 
Namen feiner Fraction ein Urtheil abgiebt. ) 

Präſident v. Bennigſen: Ich bin als Vorſitzender allerdings auch der 

. daß der Berichterſtatter nicht nöthig hatte, dieſe Bemerkung zu 
machen. 
Referent: Ich bin in der üblen Lage, daß ich als Referent ſehr oft, 
als Abgeordneter niemals in dieſer Debatte un Worte komme. Dieſe 
Zwangslage wird es entſchuldigen, daß ich Anlaß zu einem Präjudiz ge⸗ 
geben, welches ich ſelber nicht als richtig anerkennen kann. 

Der Titel wird hierauf genehmigt. 

Zu Titel 18: Dispoſitionsfonds für das Elementar⸗Unterrichtsweſen, 
geht Abg. Franz nochmals des Breiteren auf die Vernachläßigung und Zu⸗ 
rückſetzung der polniſchen Sprache in Oberſchleſien ein. 

Zu Tıtel 22: Zuſchüſſe für gewerbliche Fortbildungsſchulen 
142,150 M., beantragt Abg. Knebel, auch die ländlichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen an dieſer Summe tpeilnehmen zu laſſen. 8 5 

Miniſter Dr. Friedenthal benutzt dieſe Gelegenheit, um in Beziehung 
auf ſeine kürzlich abgegebene Erklärung bezüglich der landwirthſchaftlichen 
Akademie in Halle zu bemerken, daß er allerdings annehmen mußte, die ihm 
vorliegenden Zablen ſeien richtig; der Cultusminiſter habe Erhebungen an⸗ 
geordnet, um die Sache klarzuſtellen, ſobald ihm das Reſultat derſelben vor⸗ 
liegen würde, würde er keine Bedenken tragen, falls dies nöthig fein ſollte, 
ſeine etwaigen irrthümlichen Anführungen zu berichligen. 

Abg. Pariſius hätte lieber geſehen, wenn der Minifter ſchon heute er⸗ 
klärt hätte, daß die aus dem beigebrachten Material von ihm gemachten 
Schlußfolgerungen nicht aus demſelben hätten gezogen werden können. 

Der Abg. Miquel ſpricht gegen den Antrag Knebel, da der Begriff der 
ländlichen Fortbildungsſchulen noch in der Luſt ſchwebe; dieſer Anſicht ſchließt 
ſich auch der Abg. Virchow an; nachdem der Abg. Thiel die Annahme 
des Antrages empfohlen, wird derſelbe mit ſehr großer Majorität abgelehnt. 

Damit iſt das Kapitel 125: Elementarunterrichisweſen, erledigt. 

Um 4½ Uhr vertagt das Haus die Debatte bis Sonnabend 10 Uhr. 

Der Präſident würde heute eine Abendſitzung anberaumt haben, wenn 
nicht die Budgetcommiſſion heute Abend den Nachtragsetat berathen müßte. 
Dagegen wird morgen unweigerlich eine Abendſitzung ſtatlfinden, wenn das 
Haus in der Tagesſitzung den Etat nicht erledigt. 


7. Sitzung des Herrenhauſes (vom 12. Marz). 


12% Uhr. Am Miniſtertiſche Camphauſen, Achenbach und mehrere 
Commiſſarien; im Hauſe ſind kaum 60 Mitglieder anweſend. 

Der Rittmeiſter v. Helldorf iſt als Vertreter des alten und befeſtigten 
Grundbeſitzes von Oſtthüringen in das Haus eingetreten. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung ift die Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Abtretung der Preußiſchen Bank an das 
deutſche Reich und die Errichtung von Zweiganſtalten der⸗ 
ſelben in außerpreußiſchen Gebieten des Reiches. Die Finanz⸗ 
Commiſſion, welcher der Entwurf zur Prüfung überwieſen worden, beantragt, 
demſelben in Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes 
die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. Das Referat hat an Stelle 
des erkrankten Berichterſtatters Elwanger Herr v. Rabe übernommen, der 
die Vorlage in lurzen Worten zur Annahme empfiehlt. Ä . 

Graf Udo zu Stolberg verkennt nicht, daß man vor einem fait 
accompli ſtehe, das nicht rückgängig gemacht werden fönne und andererſefts 
den vorliegenden Entwurf als unabweisliche Conſequenz zur Folge habe. 
Er könnte ſich daher lediglich auf die Abgabe ſeines ablehnenden Votums 
beſchränken, wenn es ihm nicht daran liege, ſeine Motive klar zu ſtellen, um 
nicht dem Vorwurf der Reichsfeindlichkeit ausgeſetzt zu fein. Er verwirft das 
Bankgeſetz, weil es ein Regal, weſches dem Reiche zuſtehen ſollte, einer 
Actien⸗Geſellſchaft überläßt. Zwar werde die heutige unverantwortliche 
Zettelwirtyſchaft durch das neue Geſetz eingeſchränkt, aber doch hätte er die 
ausſchließliche Emiſſion von Reichskaſſenſcheinen der Ausgabe von Noten der 
Reichsbank vorgezogen; das Papiergeld ſei ja ohnehin ein zuläſſiges Deckungs⸗ 
mittel für Banknoten, alſo doch nach der Meinung der Reichsregierung ein 
ſolides Papier. Gegenwärtig trägt das Bankgeſetz den liberalifivenven 
Charakter unſerer Geſetzgebung offen auf der Stirn. Schon die Höhe des 
Betrages der Bankantheilſcheine wird dazu führen, daß der Gewinn der 
Reichsbank nur dem Großcapital zu Gute kommen wird. wenig das 
Geſetz feinen Zweck erfüllen kann, das wird fi alsbald herausſtellen, wenn 
alle Welt eingejehen haben wird, daß die Goldwährung nicht durchführbar ift. 

Finanzminiſter Camphauſen: Auf die Gefahr hin, Bekanntes und 
vielfach Erörtertes zu wiederholen, kann ich doch die Ausführungen des 
Vorreduers nicht unwiderlegt laſſen. Es liegt ſehr nahe, warum man der 
Bank die Form einer reiner Actien⸗Geſellſchaft gegeben hat. Für die Leitung 
eines ſolchen Inſtituts iſt ſtets ein weiter Umfang von kaufmänniſchen 
Kenntniſſen erforderlich, der anders ſchwer zu gewinen wäre. Daß das ger 
ſetzlich zuläßige Quantum von Papiergeld künftig für den kleinen Verkehr 
kaum ausreichen wird, liegt auf der Hand, es iſt daher nicht anzunehmen, 
daß vie Papiergeld in den Banken feſtliegen wird. Ich zweifle meinerſeits 
nicht, daß das Bankgeſetz geradezu epochemachend für die Entwickelung des Noten⸗ 
weſens ſein und das ſelbe endlich in geſunde Bahnen lenken wird. Ebenſo⸗ 
wenig hege ich ernſtliche Befürchtungen für die Durchführung der Gold⸗ 
währung, die heutigen Unzuträglichkeiten ſind nur momentane, welche mit 
Doppelwährung noch viel erheblicher wären. ? 

Oberbürgermeiſter Haſſel bach meint, Graf Stolberg ſcheine eigenthüm⸗ 
liche Anſichten über den Liberalismus und liberaliſirende Geſetzgebung zu 
haben. Viele nicht minder conſervative Männer, als der Vorredner, haben 
8 10 der Finanz⸗Commiſſion gerade im entgegengeſetzten Sinne aus⸗ 
geſprochen. , Br 

Hiermit iſt die Discuſſion geſchloſſen, die einzelnen Paragraphen und das 
ganze Geſetz werden unverändert aeg 

Es folgt der Bericht der Commiſſion für Communal⸗Ange⸗ 
legenheiten über das Geſetz betreffend die Ausführung des 
Reich simpfgeſetzes. Der Entwurf beſchränkt ſich darauf, daß er die 
Koſten, welche durch Ausführung des Reichs⸗Impfgeſetzes entſtehen, den 
rl beziehungsweiſe Städten und Hohenzollernſchen Amts⸗Verbänden 
auferlegt. 

In der Generaldiscuſſion wird von den Herren Becker (Halber 
ſtadt) und Bredt (Bremen) auf die neue Belaſtung, welche den Commu⸗ 
nen durch die Vorlage erwachſe, hingewieſen und dabei hervorgehoben, daß 
die fortſchreitende Abwälzung ſtaatlicher Obliegenheiten auf die Gemeinden 
für dieſelben von den traurigſten finanziellen Folgen ſein müſſe. — Geh. 
Ober⸗Reg.⸗Rath de la Croix ſpricht ſich beſonders gegen eine von der 
Commiſſion vorgenommene Abänderung aus, wonach das Recht, die Impf⸗ 
ärzte anzuſtellen und die Abgrenzung der Impfbezirke zu beſtimmen, den 
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Kreiſen und denjenigen Städten, welche einen Stadtkreis bilden, zuſtehen foll, i 
während nach der Regierungsvorlage die Beſtätigung beider der Regierung : 
verbleibt. — Graf Brühl vertheidigt dagegen dieſe Beſtimmung und iſt 
der Meinung, daß das platte Land dieſelben Klagen wie die Städle erheb 
könnte, dabei aber noch in der mißlichen Lage ſei, alle die Vortheile entbeh⸗ 
ren ge müſſen, welcher ſich die Städte gewiſſermaßen als Aequivalent für 
die Laſten zu erfreuen haben. — Stadtdirector Raſch Pune und Ober⸗ 
bürgermeiſter Haſſelbach erſuchen ebenfalls, an den Commiſſionsbeſchlüſſen 
feſtzuhalten und Graf Udo zu Stolberg ſtimmt in die Klage des Grafen 
Brühl über Ueberlaſtung des platten Landes ein. 

Referent Dr. Sulzer: Die Commiſſion erkannte zwar an, daß eine Be⸗ 
ſtimmung über Beſtreitung dieſer Koſten jedenfalls in dem Ausführungsge⸗ 
ſetze gegeben werden müſſe, weil dieſe Koſten bisher verſchiedenartig getragen 
ſind und die Beſchaffung derſelben nicht nur einheitlich geregelt, ſondern auch 
deren Aufbringung und damit der Beſtand der Impfbezirke A werden 
muß. Sie erachtete es aber nicht für genügend, daß das Ausführungsge⸗ 
ſetz darauf beſchränkt werde, war vielmehr der Anſicht, daß, wenn, wie dies 
die Ausführung des Reichsgeſetzes in erheblichem Maße zur Folge habe, den 
Communalverbänden neue Laſten auferlegt werden, ihnen auch dem entſpre⸗ 
chende Rechte hinſichtlich dieſer Geſchäfte gegeben werden müßten. 

In der Specialdebatte werden die nachſtehenden 4 begehen des Ge: 
fees im Weſentlichen nach den Beihlüffen der Commiſſion genehmigt: 6 

„ Die Kreiſe in den Hohenzollern ſchen Landen die Amtsverbände 
haben die Impfbezirke zu bilden, die Impfärzte anzustellen, und die Koſten 
zu tragen, welche durch die Ausführung des Impfgeſetzes vom 8. April 1874 
eniftehen, mit Ausnahme jedoch der Koſten für die Herſtellung und Unter⸗ 
haltung der Impfinſtitute (§ 9 des Geſetzes vom 8. April 1874). 

$ 2. Zu den von den Kreiſen und Amtsverbänden zu tragenden Koſten 
gehören die Remunerationen der Impfärzte, die Koſten der erforderlichen 
Bureauarbeiten, ſowie die Koſten für den Druck der nöthigen Liſten, Scheine 
und Zeugniſſe. Außerdem iſt von den Gemeinden, in deren Bezirk öffent⸗ 
liche Impftermine ($ 6 des Geſetzes vom 8. April 1874) abgehalten werden, 
bierfür ein geeignetes Lokal bereit zu ſtellen und dem Impfarzte die dabei 
erforderliche Schreibhülfe zu gewähren 

Dafür fallen den Kreiſen, reſp. Amtsverbänden aber auch die Gebühren 
für die in den Impfterminen ausgeſtellten Beſcheinigungen zu, fo weit die⸗ 
ſelben nach § 11 des Impfgeſetzes nicht gebührenfrei find. Alle Impfſcheine 
find übrigens ſtempelfrei. 

8 3. Die vorſtehenden Beſtimmungen finden auch Anwendung auf die 
bei dem Ausbruch einer ien ge F Zwangsimpfungen, — 
§ 18. Abſ. 3 des Geſetzes vom 8. m 1874. 

8 4. Die Minifter der Medicinal⸗Angelegeuheiten und des Innern find 
mit der Ausführung des Geſetzes vom 4. April 1874 im Bereiche der Mon⸗ 
archie und mit der Ausführung des gegenwärtigen Geſetzes beauftragt. 

6 N des § 2 iſt ein Amendement des Herrn Becker 
alberſtadt). 

Auf den Antrag der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion, den der General⸗ 
Auditeur Fleck als Referent befürwortet, wird hierauf beſchloſſen, die Er⸗ 
mächtigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des Schneidergeſellen Stuhr aus 
Weißenfels wegen Beleidigung des Hercenhauſes nicht zu ertheilen. 

Hieran ſchließt ſich der Bericht der Matrikel⸗Commiſſion über die 
Perſonalverhältniſſe des Hauſes, den Herr von Plötz erftattet. 

Endlich wird auf den Antrag des Referenten Wilkens der Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Deckung der bei Begebung der Eiſenbahn⸗ 
anleihe aus dem Jahre 1868 entſtandenen Coursverluſte, nach 
einigen Erörterungen zwiſchen Graf Lippe (ver ſich gegen den Entwurf 
ausſpricht), Graf Udo Stolberg und Geheimrath Röttger unverändert 
genehmigt. - 

Schluß 3% Uhr. — Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. (Bor: 
mundſchaftsordnung.) 


Berlin, 12. März. [Amtliches.] Se. Mojeftät der König hat dem 
Kreisgerichis⸗Rath v. Grumbkow zu Königsberg i. Pr., dem Ober⸗Amts⸗ 
richter a. D. Fiſcher zu Göttingen und dem Rector a. D. und Hülfsprediger 
Finke zu Poln. Liſſa den Rothen Adler⸗Orden vierter Claſſe; dem Münz⸗ 
Director und General⸗Münzwardein Kandelhardt zu Berlin den König⸗ 
lichen Kronen⸗Orden zweiter Claſſe; dem Conſiſtorial⸗Seeretair, Rechnungs⸗ 
Rath Jäger zu Münſter, den Königlichen Kronen Orden dritter Claſſe; dem 
emeritirten Schullehrer Battenberg zu Frankfurt a. M. den Königlichen 
Kronen⸗Orden vierter Claſſe, ſowie dem Arbeiter Peter Joſeph Schiffer zu 
Wüllenrath im Kreiſe Bergheim, und dem Arbeiter Heinrich Klinge zu 
Aſel im Kreiſe Hildesheim die Rettungsmedaille am Bande verliehen. 

Se. Majeftät der ie haben im Namen des Deutſchen Reiches auf 
Vorſchlag des Bundesraths dem Vice⸗Präſidenten des Königlich ſächſiſchen 
Appellationsgerichts zu Dresden, Lothar Schilling, und den Großherzog⸗ 
lich heſſiſchen Hofgerichtsrath Wilhelm Buff zu Gießen zu Räthen bei dem 
Reichs⸗Oberhandelsgericht in Leipzig ernannt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben im Namen des Deutſchen 
Reiches den Vice⸗Conſul Travers in Cairo zum Conſul des Deutſchen Rei⸗ 
ches daſelbſt, und den Kanzler bei dem Conſulat des Deutſchen Reiches in 
1 Frommelt, zum Vice⸗Conſul des Deutſchen Reiches in Trapezunt 
ernann a 

Der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Schmidt iſt zum etatsmäßigen Richter bei 
dem Landgericht in Düfjeloorf und der Gerichts⸗Aſſeſſor Olzem zum Fries | 
densrichter bei dem Friedensgericht in Hermeskeil ernannt. — Die bisherigen 
Bureau⸗Aſſiſtenten Böhm und Boneß ſind zu Geheimen Secretairen und 
Chiffceurs; der Buxeau⸗Aſſiſtent Becker und der Civil⸗Supernumerar Tie⸗ 
mann zu Geheimen a a die Canzlei⸗Diätarien Gnabs, Zindler 
Vogel zu Geheimen Canzlei⸗Secretairen im Auswärtigen Amte ernannt 
worden. — An der evangeliſchen Präparanden⸗Anſtalt zu Czarnikau iſt der 
Rector Ufer zu Querfurt als Vorſteher und erſter Lehrer angeſtellt worden. 

Dem Dr. phil. G. A. Freund zu Berlin iſt unter dem 10. März 1875 
ein Patent auf einen Apparat zum Chiffriren und Dechifftiren von Depeſchen 
auf 3 Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 12. März. [Vom Hofe] Bei der geſtrigen mufifali- 
ſchen Soiree im königl. Palais, zu welcher der königlich großbritan⸗ 
niſche Botſchafter nebſt Gemahlin geladen waren, wirkten, unter Lei⸗ 
tung des Ober⸗Kapellmeiſters Taubert, die königl. Sängerin Fräulein 
Lehmann, Frau Artöt und Herr Padilla mit. 

Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronprinz empfing geſtern Vor⸗ 
mittags den königl. baieriſchen General und Commandanten von Ulm 
v. Hebberling. 

Abends 9 ½ Uhr begaben Sich Ihre kaiſerl. und königl. Hoheiten 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin zur Soirde in das kaiſerliche 
Palais. Meichs anz.) 

[Des Königs Geburtstag.] Da in dieſem Jahre der Ge⸗ 
burtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs auf den Montag der 
Charwoche fällt, fo hat der Evangel. Ober⸗Kirchenrath die Anordnung 
getroffen, daß auch in dieſem Jahre die kirchliche Feier des A llerh ͤchſten 
Geburtstages in denjenigen Gemeinden, in welchen dieſelbe üblich iſt, 
mit dem Vormittags⸗Gottesdienſte am vorhergehenden Palmſonntage 
verbunden werde. Meichsanz.) 

O Berlin, 12. März. [Die Miniſterberathung. — Die 
Standesbeamten. — Das Seuchegeſetz.] Ueber die geſtrige 
Miniſterberathung melden heutige Morgenblätter, daß dieſelbe auf neue 
Vorlagen für den Landtag, wenn auch nicht über kirchliche Angelegen⸗ 
heiten Bezug gehabt habe. Dieſe Mittheilung dürfte unrichtig ſein, 
vielmehr ſich meine geſtrige Mittheilung beſtätigen, daß es ſich um die 
Stellung der Staatsregierung zu mehreren durch die parlamentariſchen 
Verhandlungen in den Vordergrund getretene Fragen gehandelt hat. 
— Die vor Kurzem ſtattgehabten Reviſionen der Geſchäftsführung der 
Standesbeamten haben in der Provinz Hannover nach Mittheilungen | 
von dort verhältnißmäßig befriedigende Ergebniſſe gehabt. Fälle, in 
denen die beſtellten Standesbeamten wegen mangelnder Qualification 
nicht beibehalten werden können, werden nur ganz vereinzelt vorkom⸗ 
men. Es verdient erwähnt zu werden, daß die Geiſtlichen der Aus⸗ 
führung des Geſetzes über die Beurkundung des Perſonenſtandes nicht 
nur keine Schwierigkeiten bereitet, ſondern daß ſie zum großen Theil 
den Standesbeamten hinſichtlich der Regiſterführung rathend und helfend 
zur Seite geſtanden haben. — Der oſtpreuß. landwirthſchaftl. Centralverein 
hat eine Petition an das Abgeordnetenhaus gerichtet, daß in dem in Ausſicht 
genommenen Seuchengeſetz folgende Beſtimmungen zur Geltung gebracht 
werden. 1) Sämmtliches an der Lungenſeuche erkranktes und mit 
dieſem in unmittelbare Berührung gekommenes, etwa in demſelben 
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Stlalle beftiedigtes, alſo der Infection dringend verdächtiges Vieh iſt 
nach der Conſtatirung der Krankheit durch einen beamteten Thierarzt 
ſofort zu tödten; 2) Der Beſitzer erhält den vollen Werth der auf Grund 
dieſes Geſetzes getödteten Thiere aus Staatsmitteln entſchädigt, event. 
iſt den Provinzen die geſetzliche Verpflichtung aufzuerlegen, Anordnungen 
zu treffen, nach welchen die zur vollen Entſchädigung des Befigers er⸗ 
forderlichen Geldmittel durch Beiträge der Viebbeſitzer aufgebracht 
werden. Auch wird gebeten, eine beſtimmte Declaration in den Geſetz⸗ 
entwurf aufzunehmen, in welchen Fällen die Landespolizei:Behörde die 
Tödiung der rotzverdächtigen Pferde anzuordnen habe, für welche gleich: 
falls volle Entſchädigung zu gewähren, ſowie deren Koſtenbetrag durch 
Vertheilung auf die Pferdebeſitzer aufzubringen ſei. 

Poſen, 11. März. [Preßproceß.] Geſtern wurden vor der 
Criminalabtheilung des hieſigen Kreisgerichts vier Anklagen wider den 
nominellen Redaeteur des „Kuryer Poznanski“, Herrn Ludwig Gayzler, 
und deſſen Stellvertreter während der Haft, Herrn Zrawski, verhan⸗ 
delt. Herr Ganzler iſt angeklagt, in einer im November v. J. ge: 
druckten Correſpondenz „aus Oſtrowo“, welche die Ausweiſung der 
dortigen Nonnen betrifft, „aus Neuſtadt“ und „vom Lande“ die Re⸗ 
gierung beleidigt und die Geistlichen zum Widerſtande gegen die kirchen⸗ 
politiſchen Geſetze aufgereist zu haben, während Herr Zörawski ſich 
deſſelben Vergehens durch Veröffentlichung einer Correſpondenz „aus 
der Provinz ſchuldig gemacht hat. Herr Rechtsanwalt Dockhorn führte die 
Vertheidigung beider Angeklagten und bemühte ſich, nachzuwelſen, daß feine 

ienten durchaus nicht gegen die Geſetze gefehlt haben. Er ſelbſt 
könne in dem ineriminitten Artikel keine Beleidigung der königlichen 
Regierung finden, und von einer Aufrelzung der Geiſtlichkeit zum 

iderſtande gegen die Maigeſetze durch den „Kuryer Pozn.“ könne 
nicht die Rede ſein, da die betreffenden Artikel nur den Standpunkt 
eines Geistlichen gegenüber dem canoniſchen Rechte beſprechen. Der 
Staatsanwalt beantragte wider p. Gayzler zu den ſchon wider ihn 
verhängten Strafen eine weitere fünfmonatliche, wider p. Zörawski 
ebenſo eine zweimonatliche Gefängnißſtrafe. Die Publication des Ur⸗ 
theils iſt auf den 12. d. M. vertagt. (Oſtd. Ztg.) 

Malchin, 12. März. [Die Landſchaft] hat nunmehr ihre Er⸗ 
klärung auf den geſtern gemeldeten v. d. Kettenburg'ſchen Antrag (die 
Regierung zu erſuchen, das Recht des Landes gegen die Einmiſchung 
des Reichs zu wahren) dahin abgegeben, daß fie, da fie fid) in reichs⸗ 
treuer Geſinnung mit den Landesherren und der großen Mehrheit der 
Bevölkerung in Uebereinſtimmung wiſſe, nicht in der Lage ſei, den 
Antrag auch nur in Erwägung zu ziehen. Die Landſchaft hege das 
Vertrauen, daß die Landesherren aus eigenem Antrieb die Landes⸗ 
Intereſſen wahren und geeignete Wege zur Durchführung der Ver⸗ 
faſſungsreform auf Baſis der Vorlage von 1874 finden und ein⸗ 
ſchlagen würden. 
Kiel, 12. März. [Das Poſtdampfſchiff] von Korſör iſt bis 
jetzt nicht eingetroffen. Laut Meldung von Frledrichsort hat ſich in 
Folge Nordwindes im äußeren Hafen Treibeis in großer Menge zu⸗ 
ſammengeſchoben. 

Hildesheim, 11. März. [Der Conflict zwiſchen der Re: 
gierung und dem Biſchofe] nimmt auch bei uns größere Dimen⸗ 
ſionen und ein verſchärftes Gepräge an. In der vacanten Gemeinde 
Groß⸗Düngen hatten drei benachbarte Geiſtliche bisher abwechſelnd 
Gottesdienſt gehalten und die nöthigen Amtshandlungen vorgenommen. 
Dieſen Geiſtlichen iſt die Vornahme von Amtshandlungen in Düngen 
neuerdings auf Grund der Maigeſetze vom Oberpräſidenten unterſagt. 
Auch ſcheint man vorauszuſetzen, daß ſie zur Amtirung in Düngen 
einen Auftrag des Biſchofs gehabt haben, da bei ihnen kürzlich durch 
den Vertreter des Kronanwalts Hausſuchung gehalten iſt, die ſich nur 
auf derartige Anträge bezogen haben kann. — Der neue Geſetzentwurf 
über die Einbehaltung der ſtaatlichen Leiſtungen für die katholiſche 
Kirche würde nach demſelben Blatte auch unſere Diöcefe ſehr ſchwer 
treſſen. Sämmtliche Beamte der biſchöflichen Behörde werden brollos; 
8 ſchwer werden die Mitglieder und Beamten des Dom⸗Capitels 

etroffen. 


Köln, 10. März. [Verurtheilung.] Vor einiger Zeit wurden 


* 


Moſt, ſich ihrer Geſchäfte entfremdet und zumeiſt einer agltatoriſchen 
journaliſtiſchen Thätigkeit zugewendet haben, hat der Reichstagsabgeord⸗ 
nete Bebel ſeit einem Jahrzehnt allen Verlockungen zu einem ähnli⸗ 
chen Wechſel, zu welchem ihn ſeine außerordentliche Begabung ganz 
beſonders befähigte, widerſtanden. Auch jetzt, wo er am 1. April das 
Zwickauer Gefängniß verlaſſen wird, übernimmt er alsbald wieder ſein 
Drechslergeſchäft und noch aus ſeinem Gefängniſſe macht er in einer 
Anzeige bekannt, daß er zwet Lehrlinge aufnehmen werde. Nur feine 
alte Werkſtatt in der Innerſtadt Leipzig verläßt er, um nach dem be⸗ 
nachbarten Plagwitz zu überfieveln. — Die Elbe ift hier zwar hoch 
angeſchwollen, droht jedoch mit keiner Ueberſchwemmungsgefahr. Auch 
in den übrigen Landestheilen iſt der Eisgang der Flüſſe glücklich vor⸗ 
übergegangen. a 

© München, 10. März. [Aus dem Landtage.] Man könnte 
die gegenwärtige Seſſion des Landtages die Seſſion der Ueberraſchun⸗ 
gen nennen, ſo folgen die unerwarteten Ereigniſſe einander Schlag 
auf Schlag. Zuerſt telegraphirte das Süddeutſche Correſpondenz⸗ 
Bureau nach allen Windrichtungen, daß bereits am Tage vor dem 
Zuſammentritt des Landtages Dr. Jörg im patriotiſchen Club einen 
Beſchluß dahin erzielt habe, daß man in der Abgeordnetenkammer 
einen Proteſt gegen das Civilehegeſetz als die baieriſche Verfaſſung ver⸗ 
letzend einbringen wolle, dann wurde die Nachricht dementirt, als die 
Erfindung eines müßigen Kopfes erklärt und dann wurde es wieder 
fill. Bald darauf wird ein Geſetzentwurf über die Rechtsverhältniſſe 
der Militärbeamten vorgelegt, auf deſſen Annahme die Regierung mit 
Sicherheit rechnet, weil er eine Conſequenz des Verſailler Vertrages 
darſtellt. Die Patrioten hatten aber anders beſchloſſen, ſie hielten 
dies für eine paſſende Gelegenheit, um die Souveränetät Baierns vor 
den preußiſchen Einmiſchungsgelüſten zu ſchützen, und ſie lehnten den 
Geſetzentwurf ab. Die Einmiſchung wird aber jetzt gerade deshalb 
nachfolgen, weil die Patrioten in ihrem Uebereifer klare Vertragsbe⸗ 
ſtimmungen ignorirt haben. Man ſagt zwar: die liberalen Abgeord⸗ 
neten werden den Geſetzentwurf im Reichstage einbringen, aber kann 
die baieriſche Regierung, kann die Reichsregierung, kann der Bundes⸗ 
rath darauf warten, müſſen dieſe Organe nicht vielmehr in der Sache 
die Initiative ergreifen? Man ſollte es wenigſtens meinen, wenn die 
baieriſche Regierung, wie nicht anders zu erwarten, der Reichsregie⸗ 
rung über ihren Mißerfolg Bericht erſtattet. Zwiſchendurch hat der 
Abg. Sepp ſeine hoͤchſt intereſſante Interpellation in Betreff der letzt⸗ 
willigen Verfügungen zur Leſung von Todtenmeſſen an den Cultus⸗ 
miniſter gerichtet. Für die nächſte Sitzung iſt die Beantwortung zu⸗ 
geſagt und auf dieſe iſt man mit Recht geſpannt. Es ſind in neueſter 
Zeit Zweifel darüber aufgetaucht, ob man den Miniſter v. Lutz noch 
als der liberalen Partei ergeben anzuſehen berechtigt iſt; es ſind für 
die ausgeſprochene Beſorgniß zwar keine beweiſenden Thatſachen ange⸗ 
führt, aber ganz grundlos pflegen derarlige Gerüchte ſelten zu ſein. 
Wir wünſchen und hoffen es aufrichtig, daß der Verdächtigung nur 
leeres Gerede zu Grunde liegt, aber irgend welche Sicherheit beſteht 
in dieſer Beziehung nicht. Wenn die Antwort des Miniſter v. Lutz 
zufriedenſtellend ausfällt, ſo wird er ſich damit ein großes Verdienſt 
erwerben, was alle ſeine ihm zur Laſt gelegten Unterlaſſungsſünden 
vollkommen aufwiegt und ihm außerdem noch ein Guthaben für die 
Zukunſt ſichert. Die Interpellationen der Herren Ponſab und von 
Hafenbrädl hatten die überraſchende Antwort des Finanzminiſters zur 
Folge, daß die Knopfſechſer im Allgemeinen ebenſowenig eingelöſt wer⸗ 
den können, wie die öſterreichiſchen 5 Kreuzer⸗ und 3 Kreuzerſtücke, 
und geſtern brachte die Interpellation des Abg. Brandenburg über die 
Verpachtung des Bades Kiſſingen die neueſte Ueberraſchung, deren 
Wirkung ſich ſelbſt »der ſehr wohl informirte Finanzminiſter nicht zu 
entſchlagen vermochte. Aber bald überwand er den erſten Eindruck 
und antwortete dem Interpellanten in ſo ausführlicher und ſo voll⸗ 
ſtändig zufriedenſtellender Weiſe, daß die letzte Ueberraſchung jedenfalls 
eine über Erwarten gute Löſung gefunden hat. „Der Staat iſt ein 
ſchlechter Guts⸗ und Bade⸗Verwalter“ hieß das Princip, von dem Herr 
v. Berr ausging, und wollen Sie eine Gemeinde an die Stelle des 
Staates ſetzen, die ſich mit geringen Modifikationen in dem gleichen 


bekanntlich an verſchiedenen Orten Lieferungen eines hier erſchienenen Falle befindet, wie der Staat? Und noch dazu eine Gemeinde, die 


Romans „Piſtole und Feder“ conſiscirt, weil mit dem Vertriebe dieſes 
Buches eihe Prämien⸗Verthellung verbunden fein ſollte. Heute wurde 
nun der Verleger vom hieſigen Zuchtpolizeigericht zu 2400 Mark 
Geldbuße eventuell 8 Monaten Gefängniß verurtheilt. Das öffentliche 
Miniſterlum hatte eine Gefängnißſirafe von 6 Monaten beantragt. 
Die Beſchuldigung lautet: Im Laufe des Jahres 1874 im Inlande 
ohne obrigkeitliche Erlaubniß die öffentliche Ausſpielung beweglicher 
Sachen veranſtaltet zu haben.“ Gegen das Uxiheil wurde Berufung 
angemeldet. 

Mainz, 11. März. [Von Biſchof Ketteler] ſoll dieſer Tage 
abermals eine Schrift erſcheinen; fie führt den Titel: „Der Bruch 
des Religionsſriedens und der einzige Weg zu feiner Wiederheſtellung.“ 

+ Dresden, 11. März. [Geburtstagsfeier des Kaiſers. 
— Einigung der liberalen Parteien. — Leichen verbren⸗ 
nung. — Schuldirector Lippert. — Der Soeialdemokrat 
Drechsler Bebel. — Waſſerſtand der Elbe.] Der König und 
die Königin werden, wie ſchon bereits felt mehreren Jahren, ſich zum 
Gebuitstag des Kaiſers zur Beglückwünſchung nach Berlin begeben. 
Hier zu Lande wied die Feier des Tages außer von militärischer Seite 
und von den Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenbeamten, in mehr amtlicher 
Weiſe auch von den Stadtbehörden und den Stadtvertretungen in 
Leipzig und Chemnitz gefeiert werden, während in Dresden wahrſchein⸗ 
lich nur vom dorligen Reichsverein ein Feſtmahl veranſtaltet werden 
wird. — Sowohl die Foreſchrells⸗ als auch die nationalliberale Partei 
treffen behufs der Vorbeſprechung zu den Landtagswahlen im Spät: 
Sommer, Anſtalt zur Einberufung einer Landesverſammlung. Ob 
fi beide Parleien, die in rein ſächſiſchen Fragen durchaus gleiche 
Wege gehen, ſich zur Förderung liberaler Landtagswahlen noch vereini⸗ 
S ſteht bis jetzt nur noch zu hoffen. — Ja der hieſigen 
heit der Lancten⸗Verſammlung ift in geſtriger Sitzung die Angelegen⸗ 
nei Derdenverbrennung, Gegenſtand lebhafter Verhandlungen ge: 
Uberal eg aus Mitgliedern der Fortſchrilts⸗ und der nationale 

eralen > gebildete Stadtrath, hatte ſich auf Antrag des bekann⸗ 
ten Arztes, Küchenmelſter, hierſelbſt, für Zulaſſung der facultativen 
Leichenverbrennung ausgeſprochen und die Stadtverordneten zum Bei⸗ 
kitt zu feinem Beſchluß aufgefordert. Dieſe haben nun zwar erklärt, 
daß ihnen keine prinzipiellen Bedenken betreffs des ſtadträthlichen Be⸗ 
ſchluſſes zugehen, daß fie jedoch denſelben behufs weiterer Unterhand⸗ 
lung in der Sache mit der Regierung in feiner Tragweite näher be⸗ 
leuchtet ſehen möchten. Sämmtliche Aerzte unter den Stadtverordne⸗ 
ten ſprachen ſich für die Leichenverbrennung aus. — Schufdirecor 
Ippert von Linz, welcher feinen Wohnſitz hier aufgeſchlagen und der 
nicht nach Oeſterreich zurückkehren, ſondern dem ihm von der deutſchen 
Geſellſchaft für Volksbildung in Berlin gewordenen Auftrag, als deren 

anderlehrer zu wirken, allein nachzuleben gedenkt, wird demnächſt in 
eipzig und dann an anderen Orten Sachſens Vorträge halten. An 
mehreren dieſer Orte bereiten ſich die Socialdemokraten auf Widerle⸗ 
gung feiner Anſichten vor. — Während eine Reihe ſocial-demokratiſcher 
Parleiführer, beiſpielsweiſe die Reichstagsabgeordneten Vahlteich und 


Eigenthumsanſprüche an das Pachtobject erhebt? Das geht doch in 
der That nicht an. Oder wollen Sie es an eine Ackiengeſellſchaft 
verpachten, wenn eine höchſt vertrauenswürdige Privatperſon mit ihr 
concurtltt? Oder wollen Sie eine allgemeine Concurrenz ausſchrei⸗ 
ben, wenn Ihnen bereits alle Reflectanten bekannt ſind und unter der 
Hand ihre Offerten gemacht haben? Wollen Sie dieſe Concurcenz 
ausſchreiben, nachdem Sie die Wahl bereits getroffen haben, um nach⸗ 
her dem Meiſtbietenden zu erklären, daß er Ihnen nicht convenirt? 
Das werden Sie doch billigerweiſe von mir nicht verlangen! Here 
Brandenburg ſchüttelte zwar den Kopf, aber war doch ſichtlich durch 
die miniſteriellen Erklärungen beruhigt und die Majorität der Kammer 
war es mit ihm. 

Stuttgart, 12. März. [Wahlen.] Bei den ſtattgehabten Er⸗ 
ſatzwahlen zur zweiten Kammer wurde in Blaubeuren der Miniſter 
des Innern, von Sick, in Tübingen der Candidat der Volkspartei, 
Privatdocent Dr. Dorn, in Kannſtatt der Staatsanwalt Elben (mational- 


liberal) gewählt. 
Oeſterreich. 

Wien, 12. März. [Die Nachricht von der Reiſe des 
Kaiſers] nach Venedig zum Zweck einer dort ſtattfindenden Begeg⸗ 
nung mit dem König Victor Emanuel wird von den der liberalen 
Richtung angehörigen hieſigen Blätter mit großer Befriedigung aufge⸗ 
nommen. Ueber die Meldung der „Neuen freien Preſſe“, daß dem⸗ 
nächſt eine neue Dreikaiſer⸗Zuſammenkunft zu erwarten fei, it in 
diplomatiſchen Kreiſen nichts bekannt, was zur Beſtätigung dieſer Nach⸗ 
richt dienen könnte. ; 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 13. März. [Angekommene Fremde]: Prinz Radziwill 
aus Oſtrowo, Graf Gallen aus Bonn, Graf v. Saurma⸗Jeltſch aus 
Thomas waldau. P hau 

ar das Bisthum Breslaul leiſtet der Staat die Geſammtſumme 
von 162,132 Mark. Die einzelnen Poſten der Ausgabe beziffern ſich in 
runder Summe wie folgt: a. fünſtbiſchöflicher Stuhl 73,816 Mk., b. Seminar 
7397 Mk., o. Emeritenanſtalt (vacat), d. Demeritenanſtalt 897 Mk., e. Dom: 
capitel 51,588 Mk., f. Dompfarrlirche 1 5 Mk., g. Averſional⸗Quantum 
für Perſolvirung fundirter Bis 11,904 Mk., h. Fundationszinſen der 
Cardinal -Heſſiſchen Kapelle 240 Mk., i. den Vicarien z. h. Kreuz in Breslau 

3 Mk., k. den Domvicarien in Breslau 9 Mk., 1. Eompetenz für den jedes⸗ 
maligen Großdechanten und fürſtbiſchöflichen Vicar der Graſſchaft Glatz 
1200 Mk., m. Bureaukoſten für den fürſtbiſchöflichen Commiſſarius des 
Diſtrictes Katſcher 900 Mk. 


Beuthen, 11. März. [Zur Ausführung der Kirchengeſetze.] Dem 
Weltprieſter Michael Koſellek zu Beneſchau, gegen welchen von dem Kreis⸗ 
ericht zu Ratibor in 4 Fällen die Unterſuchung wegen Vergehens gegen 
aragraph 23 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 eröffnet worden, iſt von der 
Regierung bis zur rechtskräftigen Beendigung des gerichtlichen Verfahrens in 
dieſen 4 Fällen, der Aufenthalt in den Kreiſen Ratibor, Leobſchütz, Koſel, 
Gleiwitz und Rybnik auf Grund des Paragraph 5 des Reichsgeſezes vom 
4. Mai 1874 verſagt worden. — Am 26. v. Mis. hatte der in Neiſſe domi⸗ 


> 


die er ſeit einigen Wochen in Schmitſch verrichtet zu verantworten. Gefragt, 
ob er durch den Förſtbiſchof oder das Vikariatamt in Schmitſch angeſtellt ſei, 
äußerte er ſich dahin, daß fein nur vorübergehender Aufenthalt auf der 
Pfarrei in Schmitſch und ſeine geiſtliche Function nur auf gegenſeitigem 
Uebereinkommen mit dem Pfarrer Gitzler beruhen, welcher ebenfalls zum 
Termine geladen war. Es wird bei der Sache wahrſcheinlich die Frage in 
Betracht kommen, ob die Kommoranten ihren Wohnſiß erlegen pee 9 
. Big. 


ſuchungsrichter in Neuſtadt einen Termin, um ſich wegen kirchlicher dee a 


nicht. 


So- Creuzburg OS., 10. März. [Der hieſige Lehrerverein]! 
hielt geſtern ſeine ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung, in welcher der 
Jahresbericht erſtattet und die Vorſtandswahl vorgenommen wurde. Letztere 


ergab zum Reſultate die Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes. Das 


Vereinsjahr wird für die Zukunft derartig verlegt, daß der Schluß deſſelhen 
mit dem bürgerlichen Rechnungsjahre zuſammenfällt und die jedesmalige 
erſte Verſammlung im Januar, gleichzeitig die General⸗Verſammlung zur 
Rechnungslegung und Neuwahl des Vorſtandes ſein ſoll. Auf einen An⸗ 
trag, welcher ungetheilte 1 8 1 fand, wurde beſchloſſen, den 22. März, 
als den Geburtslag Sr. Majeſtät des Kaiſers, dadurch gebührend zu ehren, 
daß ſich 3 Vereinsmitglieder, am benannten Tage, im Vereinslokale 
(„Hotel zum Fürſt Blücher“) zu einem Souper verſammeln. Der Verein 
bielt im vergangenen Jahre 22 Sitzungen, in welchen nachſtehende Vorträge 
gehalten wurden: „Werth der aus plaſtiſcher Kohle erzeugten Waſſerfilter“, 
„Die Ehe als pädagogiſches Hilfsmittel“, „Literatur der Volksſchule“, „Gör⸗ 
litzer Theſen über Rechtſchreibung“, „Einrichtung im Abgeordnetenhauſe“, 
„Pädagogiſche Streit⸗ und Zeitfragen von Dr. Schramm,“ „Geſchichtliche 
Entwickelung des ſprachlichen Unterrichts“, „Ein Tag aus dem Leben 
Darius“, „Commenius, Leben und Grundſätze“, „Erziehung in der Volksſchule.“ 
FFPPPPPPPPP—P——TP—TVTVTVTGTGTTCTVTCTCTdTC(TCT(TVTTWT—T—T—T—T—T—TW—T—T—T—T—T—T—T—T—T—— TREE 

Berlin, 12. März. Die Feſtigkeit hielt auch heute ungeſchwächt an, die 
Courſe haben jedoch keine weſentlichen Erhöhungen aufzuweiſen. Die Kauf⸗ 
luſt bleibt beſchränkt, denn man hält ziemlich allgemein die gegenwärtigen 
Courſe, wenigſtens ſo weit dies die internationalen Speculationswerthe an⸗ 
belangt, für zu hoch und hütet ſich in neue Engagements einzutreten. Die 
Contremine giebt ſich noch keineswegs verloren und ſchöpft aus Pariſer Nach⸗ 


richten, die mit ziemlicher Beſtimmtheit es andeuten, daß auch die haute 


finance der Pariſer Börſe von der plötzlich inſcenirten Hanfjebemegnng em⸗ 
pfindlich getroffen wäre, neuen Muth. Andererſeits ſind aber die heut und 
geſtern ſchon zeitweiſe verſuchten Kraftanſtrengungen, die Hauſſe einzuſchüch⸗ 
tern und die Käufer thätſächlich zu verdrängen, auf das Entſchiedenſte zu 
tadeln. Bei der Undurchſichtigkeit des ſchwebenden Engagements ſieht man 
natürlich mit Spannung der weiteren Entwickelung entgegen; ein Schluß auf den 
etwaigen Gang läßt ſich jedoch nicht ziehen. Die intern. Speculationseffecten 
eröffneten in wenig feſter Haltung, gewannen dann aber hinreichende 
Stütze, um noch einige Mark über den Anfangs ⸗Courſen zu ſchließen. 
Die localen Speculationspapiere traten in ziemlich lebhaften Verkehr und 
ſchlugen ſteigende Richtung ein. Disconto⸗Commandit 170, ult. 167%, Dort⸗ 
munder Union 26%, ult. 25% — 26, Laurahütte 117%, ult. 1154 —174 — 
17. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen blieben ſehr ſtill und änderten in 
Folge deſſen ihr Coursniveau kaum, Galizier ließen etwas nach. Oeſterreich. 
Nordweſthahn ging 15 geſtriger Notiz um. Der Verkehr in ausländiſchen 
Staatsanleihen war ſchwächer als in den vorhergegangenen Geſchäftstagen, 
eine matte Stimmung griff aber nicht Platz, troßdem ſich die Courſe nicht 
immer voll behaupten konnten. Oeſterr. Renten ruhig, Looſe feſter, Italiener 
am Schluß feſt, Türken matt und niedriger. Ruſſiſche Werthe gut behauptet, 
namentlich waren Centralboden⸗Credit⸗Pfandbriefe begehrt. Preuß. Fonds 
trugen einen feſteren Charakter, blieben aber, wie auch andere deutſche 
Staatspapiere, ſehr ſtill. Das Prioritäten⸗Geſchäft war unbelebt, aber feſt, 
von preuß. Prioritäten wurden einige 4 procent. Deviſen, ſowie Stettiner 
Aproc. reger umgeſetzt. Oeſterr. Prioritäten zeigten ſich lebhafter und waren 
Ungariſche Oſtbahn, auch Nordoſt⸗, Albrechtbahn u. A. namentlich 
Auß dem Eiſenbahnactienmarkte war die Stimmung feſt, der Verkehr blieb aber 
eringfügig, und hielten ſich daher auch die Courſe meiſt unver⸗ 
anderk. Anhalter und Halberſtädter neigten zum Nachgeben, auch Ober⸗ 
ſchleſiſche zeigten ſich nur ſchwach, Leipziger zogen etwas an; Rumänien 
blieben zur geſtrigen Notiz zu laſſen, überhaupt waren leichte Actien im All⸗ 
emeinen bei ſchwachen Umſätzen feſt, ohne eine Beſſerung durchzusetzen. 

ankactien feſt aber ſtill. Zu den bevorzugten Deviſen zählen Ceutralb. für 
Induſtrie, Badiſche Bank, Braunſchweiger Bank, 1 sche und bci 
Wechslerbank; Berliner Wechslerbank notirt etwas niedriger, war aber 
über Notiz begehrt. Süddeutſche Boden belebt und höher, Hypothekenbanken 
beliebt, fo Mecklenburger Boden, Spielhagen, Deutſche Hppoth. wegen gün⸗ 
ſtiger Dividende fteigend. Induſtriepapiere wenig belebt, Flora und N 


nur ganz 


weichend, Cont.⸗Has und Germania Waggon beſſer, Berolina anziehend, 


Pferdebahn niedriger, Nordend von heute ab franco unter Zuſchlag von 
0,80%, Linke, Berliner Eiſenbahnbed., Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. und Hart⸗ 
mann belebt. Montanwerthe ruhig. — Um 2% Uhr: Credit 432, Lomb. 
245, Franzoſen 578, Disconto⸗Comm. 170, Dortm. Union 26%, Laura 117. 
(Bank- u. H.⸗Z.) 


Berlin, 11. März. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
(Der Cours verſteht ſich in Mk. pr. Stück franco Zinſen.) 


bevorzugt. 


2 


838 
1 


2 


1 n . 


8 
8 8 2 
Name der Geſellſchaft. 2 2 App inte 3 Cours. 

2 3 8 

8 68 5 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 | — | 100034 20 7800 G 3 
Aachener Rückverſich.⸗Geſ .. 44% — 400, „1638 © 2 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin] 23 — | 1000, „1480 5 — 
Berl. Land⸗ u. Waſſertrausp.⸗V.⸗G. 25 | 25 500% „ 1 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt ... 22 — 1000 , „1150 © AR 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſ .... 0 | 58 1000 , „ 480 B. va 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ . 423% — | 1000 „ „ 2000 G. 9 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 — 1000 „ „ 5840 G. De: 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 15 — 1000 , | „ | 1960 ©. Ki 
Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin] 0 — 1000 „ „612 ©. * 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 5 — 1000 „ „450 G. a 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 35 | — | ‚1000 „ 10% 950 bez. B. 7 
Duſſeldorſer allg. Transport⸗V.⸗G. 36 | — 1000 „ „ 1070 B. 10 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... . 13744] — 1000 „ 20% 2480 G. 
Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 6 — 1000 % „880 ©. 
Germania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin] 10 | — 500 „ „405 B. 4 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . 127 — 1000 „, | „ | 119 G. a 
Kölniſche Hagel⸗Verſich.⸗Geſ ... 015 500 „ „300 bez. B. 
Kölniſche Nüdverſich.⸗ Ge 12 — 500 „ „ 5 G. 3 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. .. . 96 — 1000 „ „ 6010 G. incl 5 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 7 — 109 „ vol 300, B. 
Magdeburger Sager Beg 45 | 31 1000 „ 20 2460 G. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 010 500 „ „299 B. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ.] 4 — 500 „ „ 285 B. 
Magdeburger Nückverſich.⸗Geſ.... 42% 11% 100 „ vol] 502 G 
„Nationale“ Lebenz⸗Verſich.⸗Geſ. 

zu Berlin (6% Oblig. )) 6 — 200 %, „ | 102 G. 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ W. Sparbank 7 7 200 „ „ — 
Niederrh. Güter⸗Aſſee.⸗G. zu Weſel] 40 — 500 „ 10 650 G. 
Noroſtern, Lebens⸗B.⸗G. zu Berlin 16% | — 1000 „ 20 599 G 
Preuß. H agel⸗Verſich.⸗Geſ. REITER: 91 — 500 r nee 
Preuß. Lebens-Verfih.-Öej. ---.- | 71 — |. 500, | „ | 3088 
Preuß. National⸗B.⸗G. zu Stettin] 25 | 19 | 400 „ 25 655 G. 
Propidentia, B.⸗G. zu Frankf. a. M. 12 | 12 1000 Fl. 10% 317 bez. 
Abe Weſſel er Lloyd .. 14 — 1000 M „ —.— 
N HE Rückverſich.⸗Geſ. 10 | — 500 „ „186 B 
Sächſiſche Rückverſich.⸗Geſ + - + -- 40 — 500 „ 5 180% 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. ... 18 — | 500% 20, 569 B. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt“ 0 — 1000 M „322 B 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ x 
Geſ. in Weimar 15 500 % „3836 G. inel. 


[Die Weltausstellung in Philadelphia. Das Deutſche Handelsbl.? 
bringt folgende bemerkenswerthe Mittheilung: „Von Seiten eines Freundes Di 


in Nem-Yorl werden wir aufgefordert, die deutſchen Induftriellen zu ermah⸗ 
nen, ſich der Welt Ausſtellung in Philadelphia gegenüber etwas vorſichtig zu 
verhalten. Das Unternehmen geht nicht von der j 
Staaten aus und die letzteren übernehmen für daſſelbe keine finanzielle Ga⸗ 
rantie. Bisher haben fie eine finanzielle Unterſtützung deſſelben Überhaupt 
nicht beſchloſſen; ſollte ein ſolcher Beſchluß nachträglich noch gefaßt wer: 
den, jo würde es ſich nur um einen beſlimmt abgegrenzten Zuſchuß ban⸗ 
deln, den ſie zu den Koſten der Ausſtellung leiſten. Mit oder ohne 


zilirende Pfarrer Wolf, zur Zeit Kommorant in Schmitſch, vor dem Unter: ſolchen Zuſchuß wird die Ausſtellung ein bedeutendes Defieit ergeben. 


Regierung der Vereinigten 
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om 12. März 1875. 


Das iſt nun bei anderen Welt⸗Ausſtellungen zwar auch der Fall geweſen] Domra 5%, fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 64, fair a eee 
und hat die Intereſſen der Ausſteller nicht berührt. In Amerika aber liegen] Egyptian 8%. i = 
die Sachen infofern anders, als die Gläubiger der Pane n een Mancheſter, 12. März, Nachmittags. 12r Water Armitage 7%, 12 Berliner Börse v 


das Recht haben würden, an den ausgeſtellten Objecten ein Retentions⸗[Water Taylor 9%, 20r Water Micholls 11, 30r Water Gidlow 12%, 30r 


recht geltend zu machen. Es liegen Präcedenzfälle vor, welche die An⸗ Water Clayton 13%, 40r Mule voll 12, 40r Medio Wilkinſon 14, 361 Wechsel-Course. Eisenbahn - Stamm - Actien. 
wendbarkeit dieſes Rechts außer Zweifel ſtellen, und die europäiſchen Aus: | Warpcops Qualität Rowland 13, 40x Double Weſton 13%, 60r Double n 22 3 115% bz Divid. prof 1873 J 1874 f. 5 
ſteller würden gezwungen ſein, die Koſten der Ausſtellung zu tragen. Weſton 16, Printers 1%, ½ 87 pfd. 120. Mäßiges Geſchäft bei] zuebart 100 Fl 2 M. % Kerr. Martische: 3 | = . 8450 
Dieſer mißlichen Eventualität würde nur dadurch vorgebeugt werden ſehr feſten Preiſen. 8 Frankf. a. M. 100 Fl. 4 M. 4 — Ber in-Anhalt. 16 — 1 1120,40 bz 
können, daß ein beſonderes Geſetz die Ausſtellungs⸗Objecte von der Anwen⸗ Petersburg, 12. März, Nachmittags 5 Uhr. [ Schlußcourſe.] r 375 b do. Dresden 8 5 f | 61,30 ba, 
dung des Retentionsrechtes erimirt. Die europäiſchen Regierungen würden] Wechſel auf London 3 Mt. 33%. do. Hamburg 3 Mi. 285%. do. Amſterdam ans 100 rem 8 T. 4% 8069 Berlin fanburg. 116 | — la 18429 be 
in der Lage ſein, gegenwärtig auf den Erlaß eines ſolchen Geſetzes und 3 Mt. 162%. do. Paris 3 Mi.. 350%. 1864er Präm.⸗Anleihe (geſt.) 199%. | Petersburgioosk.| 3 M. [51% 28080 ba Berl. Nordbahn 8 e „II bag 
auf befriedigende Erklärungen der Regierung der Vereinigten Staaten hin⸗ 1866er Präm.⸗Anl. (geſt.) 196. erials 5, 89. Große Ruſſ. Eiſen⸗] Warschau loo sk. 8 T. 4 1815 ba Berl.-Postd.-Magd.| 4 — 4 J.28,50 p68 
uwirken. Gegenwärtig, wo es noch darauf ankommt, den Erfolg der bahn 157. Internationale Bahn Emiſſton — do. II. Emiſſion —.] 4% 44% f. 4 2 eier, 1 tr: 
usſtellung ſicher zu ſtellen, würde die Regierung vorausſichtlich auch geneigt] Ruſſ. Bodencredit⸗Pfandbriefe 104%. — > Breslau-Freib. 8 — 4684,00 526 
ſein, jeden entgegenkommenden Schritt zu thun, während in einer ſpäteren Petersburg, 12. März, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg do. neue 5 5 1 dt 
i 5 ; : 5 : Fonds- und Geld-Gourse. 4 1 
Zeit, wenn Privatrechte erſt begründet find, es faſt unmöglich fein dürfte, der] loco 49, 00, per Auguſt 48, 75. Weizen pr. Mai 9, 75. Roggen per Mail \ Ana 1 1 rr 
Anwendung derſelben entgegenzutreten. 6, 60. Hafer loco —, —, per Mai 4, 70. Hanf loco —, —. Leinſaat Aeag: Anl. 48e 422 Caxhav. Eisenb. 6 8 46 bad 
Wir haben geglaubt, dieſe Andeutung, die uns von ſehr gut unterrich⸗ (9 Pud) per Mai 12, 50. — Wetter: Frühlingswetter. do. consolid. 4% 105,60 ba Dux-Bodenbach B 0 0 a | 35,50 1250 
teter Seite zugeht, nicht unbeachtet laſſen zu dürfen.“ = nn. va — — G 5 en t.] Weizen feſt, Mehl matt, ee eee e ie; 9125 al ee 1 — 
— —-— — ai höher. — Wetter: Trübe. rer ; } Hannover-Altenb.| 0 0 44 | 19,90 b. 
Gera, 12. Marz. [Der Aufſichtsrath der Gerger Handels-] Antwerpen, 12. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreide-] ee 460 b. Kaschau-Oderbrg. 5 s s be 
und Credit bank! hat beſchloſſen, der am 24. April d. J. ftattfindenden markt.] (Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen unverändert, Odeſſa 18. #| Berliner ...... 4, 101,75 B Ee e 5 Kr r 1372 2 
Generalverſammlung borzuichlagen, von dem Gewinn für den Jahrgang] Hafer ftetig, frieſiſcher 23%. Gerſte behauptet. i 71 Posensche 4 0480 b Mark. Poener % % ( 2840 529 
1874, welcher auf 5 pCt. feſtgeſtellt iſt, 4 pCt. zu vertheilen und den Reſt Antwerpen, 12. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ Schlesische 3% — — Magdeb. Halberst. 6 — 4 | 79.50 bzB 
; — Ya Magdeb.... 
dem Reſervefond zu überweiſen. Markt] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 3174 bez. u. Br., 3 Kur- u. Neumärk. .|4 Be ade 14 A 12 85 
r Sn mean | \\.( Dan 5 1 Dr per 1 0 8 ber 8 5 5 31 bez, 84% Br., Pons de Msinz-indwisan.. [0 | — ja t . 
. per September⸗December e r. eichend. 8 lache za. 97 0 Niederschl.-Mürk.| 4 4 |98B 
Telegraphiſche Deveſchen. Bremen, 12. März. [Be tro leum.] (Schlußbericht.) Standard while] 3 Westfäl. u. Rhein./4 08,59 ba n 17 =, 36 8 | 
. (Las Wolff's Telegr.⸗Bureau.) loco 12 Mk. 50 Pf. Feſt. 3 Sächsische ....., 4 | 97,25 bz . =, 13216 be 
Verſailles, 12. März. Abends. Nationalverfammlung. Buffet . F l ee Fe l 12728 Oester.Fr.sih. lie | = ja 57 . b2 
verlieſt das Programm des neuen Cabinets. Derſelbe hebt hervor: erlin, 12. Marz. [Productenbericht.] Roggen war heute ſehr] gaierische 4% Anleihe 4 |121,25 8 Se e ene ene 
17187 f matt und Preiſe erfuhren in Folge größerer Realiſationsverkäufe einen nen | Göln-Mind,Prämiensch.31,|109,75 bag ester.südl.St.-B. 243.44, 
das Miniſterium werde eine ſehr conſervative, von Herausforderungen nenswerthen Rückschritt. — Roggenmehl flau. — Weizen mußte gleich⸗ 1 u: 2 ee 
und Schwäche gleich weit entfernte Politik beobachten. Die ehrliche] Falls erheblich nachgeben, wobei indeſſen der Umſatz an Lebhaftigkeit gewann. Kurh. 40 3 un Reichenborg-Pard| 4 4% j44] 70,10 b 
und arbeitſame Bevölkerung, die der Ordnung anhänge, könne des] — Hafer loco ſchwer verkäuflich, Termine matt und nachgebend. — Nüböl] Rraunsehw. Prim-Anleihe 74,90 bs Rhein Nabe Hans | = 14 [118.190 bi 
Regierungsſchutzes gegen ſubverſive Leidenſchaften verſichert ſein. Die e Geſchäft in matter Haltung. — Spiritus ſtill und eher] Oldenburger Loose 132,50 bz Bumän.Eisenbahn 1 — 1 55.0 125 
Verwaltung, die die Ordnung aufrechterhalte, könne auf die fortge-!“ Weizen 1 ö f Couisd. — — d. — jFremd.Bka, 99,83 ba * a 4% 4% 101˙ 
4 izen loco 162—198 Rchmk. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert BI 53/40 bz | Stargard Posener. 4 * |4%2]101 pa 
ſezte Unterstützung des Ministeriums zählen. Die Republikaner werden p. Mar; — Nchmk. bey, pr. arg April m. ber, pr. April Mal | sorer 20306 fe ned. de e Weben e in = | 11225 6 
aufgefordert, auch wenn ſie eine abweichende Löſung der conſtitutio⸗ 81 1857% a bet, Den 15 1 18 weh ge en 16908 n ee ee ang 
e age t hätten, aus Patriotismus dem Miniſterium, Juli 155% — chmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt 186% — mk. bez. 4,19 0 f senbahn-Stamm-Prioritäts-Aotlen. 
n geräni . 191 eee i "I Gekündigt — Ctnr. Kündigungspreis — Nom — Wagen pro 1000 —— Berlin-Görlitzer. . 8 5 Js 4980 dad 
und der Vertheidigung der Principien der Ordnung ſich anzufchließen. | 7. ; i 5 Berlin. Nordbahn 6 % 35 18.50 bz 
Der Kilo. loco 143 —160 Rchmk. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 144—150 Hypotheken-Certificate, Breslau Warschäul 0 - |0 s | 36,50 B 
Das Miniſterium zähle auf alle gemäßigten Parteien. Daſſelbe Rchmk. bez., ordinärer ruſſiſcher — Rchmk. bez. inländiſcher 152 —158 Rchmk. grupp'sche Partial Ob1.,5 102,75 bas | Halle-Sorau-Gub. “ |0 |& 4 bz@ 
werde der Conſtitutton Achtung verſchaffen und ſich nicht zum Werk: ab Bahn bez, geringer inländiſcher — Rchmk. bez., defecter ruſſiſcher — Unkb. Pcb. d. Pr. Hyp.- BIA 510050 be Hannover-Altenb. 0 6 | 33,50 bz@ 
3 e i Hlai2| 9575 G Kohlfurt-Falkenb.| 5 — 6 | 5050 B 
zeug der Rancüne hergeben; es werde eine feſte und doch verfühnende |Nhmt. bey, pr. März 150 Achmk Br. er. März⸗April 150 Rchmt. Br., Londbr Cen. Bod. Gr. 4% 100 80 ba Märkisch-Posener| 9, , , | 55 bag 
Haltung beobachten. Der Augenblick wäre ſchlecht gewählt, um der] pr. Frühjahr 149 — 148148 Achmk, bez., pr. Mai⸗Juni 445.144 unkünd. do. (874% 110280 ba Magdeb-Halberst,| 34 | 3% 3½ 65.60 be 
Welt das S iel der i Zwietracht ben; das bi N 144% Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 144—143%,Nhmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt! do. rückbz. à 1105 107 b FW en 1 3 94,30 ba 
elt das chauſpiel der inneren Zwietracht zu geben; das hieße, den — Aſchmk. bez. — Gekündigt — Etnr. udigungspreis — Nchmk — „00 a pr Bd Ord- B. 8.10 36 ba F 
letzten Schlag gegen Frankreichs Anſehen führen. Das Miniſterium]Gerſte loco 129—181 Achmk. nach Qualität gefordert. — Hafer loco 158 —] "ao. II. Em, 40. 01 ba Rechte O.-U.-Bahn| 6% | — 6 110,40 6 
werde Modificationen bezüglich der Preßgeſetzgebung vorſchlagen und 115 macher 169.105 bn be DET 8 d de bez., Se e 1080 br Rum. (40% Eins) 8 e „ 4 J , 
Bau au eb bald as eſe be [9 eſtpreu Iſcher 62— 2 5 ez., ruſſiſcher — mk. bez., un⸗ * * 5 . 5 4 — —— 
— zustand aufheben, ſobald das Preßgeſe beſcleſſen greicher und aaliiiger 196-167 chu bei, hammeriher 178 —183 Rmk. | Son. Pra. 1. Fu 1100.40 da Bank-Papiere. 
2 ab Bahn bez., mecklenburger 178—183 Rchmk. ab Bahn bez., ordinärer ruſ⸗] o. do. II. Ems [108,50 ba AngloDeutsche BEI 9 9 4 145,50 bz 
Das Mairegeſetz ſolle beibehalten werden; das Miniſterium werde ſiſcher — Nehm. bez., pr. März⸗April — Rchmk. bez., pr. 5100 05 169 | do. ec 09789 ba Aug.Deut-Hand.@| 0, |5 | 480 v0 
jedoch ſobald als möglich die Maired aus den Municipalräthen wählen. Nchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 162 —161 Achmf. bez., pr. Juni⸗Juli 160 Rchmk. einiger Prem Pia, dh 10488 K P 10% a 23 
Buffet fordert die Verſammlung auf, ſich ſofort zu erklären, falls das di pr. 7 ei Ak ben, FE Fut aan 168 A, Are 30 P10 3 97 1 {EIS „ 
1 1 1 1 Nur preis — mk. — rl : Ko a 38204 „ e 0 bh iR 15 155 3 ‚Pr 25 B. 20 
Programm ihren Beifall 2 3 — ſollte. 5 nn En aid das |‘ 178 Name. — Weizenmehl Nr. O pr. 100 Kilo. Br. incl. end 85775. alen ener he + ne Braunschw. Hank 18 2 1 15 6, 
Programm ſchweigend auf, beide Centren und ein Theil der Rechten 24,75 Nchmk., Nr. 0 und 1 24,50—23 Rhmt. — Roggenmehl Nr. 0 23,25 ao. 40% 14%] 0510 8 20. ad e ee 
j ſehr beifällig. Es fand aber keine Discuſſton ſtatt, vielmehr wurde at 2 1 Re. Nam . 1 Ach at Be u 5 105 8 Brend. Maklorbank ® 15 1 102 
. die Berathung des Cadresgeſetzes bis Artikel 27 fortgeſetzt, dann wurde und 1: pr. März mk. bez. pr. März⸗April 2 mk. bez., pr. April⸗ 3 Bresl. Wechslerb.] ® — 136 
‚die 0 — geſchloſſen. geieh fortgeſes Mai 21 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 21—20 95—21 Rchmk. bez pr. Juni⸗ Ausländische Fond Centralb. f. Ind. u. 7 
Juli 21 —20,95—21 Rchmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt 21—.20,95—21 Ahmt.| eg e Hand :  |4 1 86 
Bern, 12. März. Zufolge hier eingegangener Meldung hat die 28 1 ündi „re ES HR „best. Snberrents . . .j41/5; 69,90 bz Coburg. Ored. Hk. 4 4 | 76 ba 
0 i h bez. Gekündigt Ctur. Kündigungs⸗preis Achmk. Oelſaaten: . 1 4 68.80 ba Danziger Priv..Bk.| 7% |6 44 1186 N 
} Ratification des Weltpoſtvertrages ſeitens Norwegens in Chriftiania | Raps — Rchmk., Rübſen — Kchmk. nach Qualität. — Rüböl per 100] 40. Kier Tram. Anl. 4148 5 Darmst, Creditbk. 10 1s 44 14476 ban 
nunmehr ebenfalls ſtattgefunden. Kilo netto loco 55,50 Rchmk. bez., mit Faß — Kchmk. bein pr. März 56,5 do. Lott, Anl. v. 60 (% 360 55 be D 7510 6% 1 13 — ps 
5 Nom, 12. März. In der heutigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ ] Achmk. bez, pr. März April 56,5 Achmk. bez., pr. April⸗Mai 56,9 56,4 — | 50: Eier Los.. — 1309 . d. Hyp-B.Benlin| 5 | — 4 9420 526 
klärte der Mi ifter der öffentlichen Arbeiten auf eine Anfra e 56,5 Rchmk. be „ Pr. Mai⸗Juni 57 Rchmk. ar r. Juni⸗Juli — Amt. bez., Russ, Präm.-Anl. v. 4s 176 8 Deutsche Uniongb.| 1 3 4 | 73,50 b2@ 
nn 5 Autan Tue, Jull⸗Auguff.— Rchmk. bez, pr. September⸗October 59,7—59,4 Achmk. do. do. 18008 |1:850 , Se en e | — | [170 558 
der St. Gotthardtunnel werde zu der feſtgeſetzten Zeit fertig geſtellt[ bez. — Gekündigt — Ctnr. Kündigungspreis — Nchmk. — Leinöl loco] do. TTT 
5 werden. Auf eine weitere Anfrage antwortete der Miniſter, daß er 160 Nchmk. bez. — Petroleum per 100 Kilo incl. Faß loco 29 Am. bez., Pol. Pranabr. III. En. 1 | 83.00 8 Gb. Schuster u. C. 0 — 4 60 vas 
ſich wegen der Arbeiten an der Pontebba⸗Bahn wiederholt, jedoch pr. März 28 Nchmt. vn pr. März: April 27 Rchmk. Br., pr. April⸗Mai] coin. Liquid.-Pfandbr.4 | 70,60 bz re 1 N 1 80 
i ſtalleniſche Eiſenbahn⸗Geſellſchat gewendet habe. 26,50 Achmt. Br, pr. Mai Jun — Nhmt. bez, pr. Juni Ju — ichmk. de cen nis; dc ben |Hannor. Bank ..] 786 | = ja lee 
vergeblich, an die oberitalieniihe Eiſen ahn⸗Geſellſchaft g 2 „ bez., pr. September⸗Ockober 27,60—27,70 Rchmk. bez. — Gekündigt — 40. 5% Antehe. 8 9025 ba do. Disc,-Bk| 0 — 4 |788 
San Nomeo, 12. März. Die Kaiſerin von Rußland iſt heute Barrels. Kündigungspreis — Achmk. i „| Feansbelsche Rente „5 [103,75 bz 8 Dark N * 1 nn 
Nachmittag 1 Uhr von bier nach Paris abgereiſt. öl een 9 0775 u loco he . Lee a ee | Tce N. Mwiüeski , | = 14 | 628 
i 12. März. Schatzſecretär Briſtow hat 24 Mill. | pr. März 577 mk. bez., pr. März⸗April 57, mk. bez., pr. April⸗ aa 100 Thür L. 4 86,2% bz Leip. Ored.- Ans. 93, 9% ja 145 0 
ian alten und 0 es en Bonds der 4. Mai 58,1— 58,3 Achmk. bel, pr. Mei Juni 58.4558, Rchmk. be, pr. ane Anleihe 8 ru 5 Ne e. 17 8 1 ee 
Serie der oer Bonds von 1862 zur Amortiſirung einberufen. |? e 122 ch 0 . Ung.5%St.Kisenb-Ant.|5 | 78,10 bz Aale La,, Bd. 5 1 
Die Verzinſung dieſer Bonds hort am 11. Juni d. J. auf, den Gekündigt 10,000 Liter. Künigungspreis 57,3 chm. Senken 10 dee z d brd dre le % f fte e, 
i t 22. ͤ UT 4 Türken-L: 103,50 8 5 Nr Wii 400 
zn wird fofortige Auszahlung gegen entſprechende Zinsvergütung (Breslauer Schlachtvfehmarkt] Marttberiht der Woche am 8. und en-Loose 103,8 Oberlansitzer Di. 15 = 1 a” ba 
angeboten. II. März. Der Auftrieb betrug: 1) 297 Stück Rindvieh, darunter 189] Eisenbahn-Prloritäts-Aotlen. | Ostdeutsche Bank] 4, |6 78 baG 
} S £ Ochſen, 108 Kühe. Der Auftrieb war ſtärker als der Bedarf, deshalb das Serg-Märk. Berie IL. 4 — — e 77 6 2 5 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. Verkaufsgeſchäft auch gedrückt, welches mehrere Händler mit größeren Bolten | 4. ul ½%½ 84,75 0 Preuss. Bank- Ack. 20 — 47% 188,18 5. 
12. Mag, Nahmitige 2 fh , 1 na ER Er mare a a nee 
Frankfurt a. M., 12. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗ Fleiſchgewicht excl. Steuer prima Waare i art, II. Qualität] „ n. Gerd 8 110425 0 Sa 0 ee e Ren 
; 205, 80. Pariſer do. 81, 60. Wiener do. 183, 35. 42 — 45 Mark, geringere 27 —30 Mark. 2), 792 Stück Schweine. Ao sarbre. 4% 9150 8 ächs. Ored. Bank 0. 8 4 8950 0 
ee Bend. 153 Glfabetkbahn 105%. Halter 209%, Fransen Man sable für 80 Ahe Fleiſcggevich befte feinfte Wacre 57. 60 Mart, ew füt D 10 e been e, e 
985%. Lombarden “) 12214. Nordweſtbahn 148. Silberrente 69%. Papier- mittlere Waare 45—48 Mark. 3) 2175 St. Schafvieh. Gezahlt wurde * 48. EL r — 148 
ente 65%. Ruſſ. Bodencredit 92%. Ruſſen 1872 102%. Amerikaner 1882 für gr. Fleiſchgewicht excl. ner pr „19 . 2 ti, ges do. do. 3.1441 97 6 Thüringer Bank .| 8 — 4 | 8950. 520 
r 4 fi 72 102%. Ameri für 20 Klgr. Fleiſchgewicht excl. Steuer prima Waare 19 — 20 Mark, 15 
99%. 1860er Looſe 118%. 1864er Looſe —, —. Creditactien“) 215%. Bank⸗ aa Aren — 9 Mark pro Stück. 4) 554 Stück Kälber erzielten oem inden . + II 11 ER Weimar. Bank . 15 | 5 1 402 8 
actien 875. Darmſt. Bank 145,50. Brüſſeler Bank 106%. Berliner gute Mittelpreiſe. 5 de \ * \ 
Bankverein 83. Fantfurten Bankverein 83. do. Wechslerbank 88. 18. Dan. 9% Uhr Vor Der G t 48 WR 9.1 9220 8 (In Liquidation.) 
Oeſterr.⸗deutſche Bank 87. Meininger Bank 91%. Hahn'ſche Effectenb. 113%.) .. * Breslau, 13. März, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ gene.orau. Guben . % | 9430 = Berliner Bank . 0 — ftr. 26,60 etbz& 
Prov. Disc.⸗Geſellſchaft 81. Continental 86. Heſſ. Ludwigsbahn 119. tigen Markte war von keiner Bedeutung, bei mäßigen Zufuhren und under⸗ n gig] Han Berl, Lomb.-Bank| 0 — fte. 16 @ 
Oberheſſen 74%. Raab⸗Grazer 84%. Ungar. Staatslooſe 178, 20. do. Schaß⸗ änderten Preiſen. 5 0 g — 1. aurla 1197,80 & Berl. Makler-Bank 1 S 
0 anweiſungen alte 94%. do. Schatzanw. neue 92%. Oregon Eiſenb. 25 70 Weizen, feine Qualitäten gut verkäuflich, ver 100 Kilogr. ſchleſiſcher[ do. 40. Ser! | — — Berl. Wechsler] o J ftr. 5880 odd 
0 ngen a 4 N 08 h ers weißer 15 bis 17,20—19,40 Mark, gelber 15—16,75—18 Mark, feinſte Sorte] do. do. Opf.. l.) 4 | 97,50 @ Bf, F 
Roche do. N: an ale 83%. über Notiz bezahlt. . „Me 1.976 Centraib. l. Geno 0 | — . | 91,0 br 
er medio reſp. per ultimo. h h j * f 8 Oberschles, 4. 4. — 5 > 0  Im| 025 C 
Sehr feſt bei lebhaftem Geſchäft. Geld etwas anziehend. 5 14 80d 15 10 1755 171 070 Acer Neolt dee Kilogr. 13,40 bis da. B. 9 8 3% 85 . bee = fr. „050 8 
N örſe: i i 2 1 , „ . — . N . Ansta. — tr. 5 
e ee der Börſe: Creditactien 215%, Franzoſen 285%, Lombar⸗ Gerſte 0, weiß verändert, per 100 Kilogr. 13—14,50 Mark, weiße de E. 155 3 Veen 0 Zeil 
urg, 12. zachmittags. s burger | 14,80 bis 16 Mark. do. . 4% — — TTT 
E Mast fenen Tubiger Haltung, per 100 Kine. 14,10-15,10 dis 1680| 4. GT c Induotrie-Paplere, 
\ Nordweſibahn —, Franzoſen 712, Lombarden 305%, Ital. Rente 71%, | Marl, ſeinſter über Notiz. h F 5. 103,70 bz Baugess. Plessner, 0 |0 fr. 1,10 ba 
0 Vereinsbank 123%, Laurahütte 117, Commercienbank do. II. Em Mais behauptet, per 100 Kiloge. 1414,50 Mark. 4. von 1873.4 | — — Berl-Eisenb.-Bd.A.| 6 — [4 |150 b2& 
e Norvveutiche 145%, Prov. Disc. —, Anglorveutige 46, do. neue 67,| Grbien kart offetitt, per 100 flog. e 20. Brieg Meinte ff eee een 12080 pe 
5 „ ’ 7 . N i 2 —2 8 — R — — „Reichs- * — 7 
Dian. Landmbk. —, Dortmunder Union —, Wiener Unionb. —, 64er Ruſſ.] Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 2 —21,75.—22,50 Mark. Bon ee Märk. Sch hasch 6, 0 = la. 860 540 
| Pr.⸗A. —, 66er Ruſſ. Pr.⸗A. —, Amerikaner de 1882 93% , Köln⸗M. St. Lupinen unverändert, pr. 100 Kilogr. gelbe 14,25 —15 Mark, blaue do: da; 5 103,60 @ Nordd. Papierfahr.| 0 a a 
EUR, Mein. & do. 11%, Verg⸗ Mart. vo. 84%, Dißconto 24%. —| 10176 Mark, per 100 Mogr: 17-1820 Mark 2 p eo Mae Der ge 
chluß feſt. 5 ichen gut verkäuflich, per og. nen ar 40. 15055 % “ Vers- Act. ll x 
0 5 Weg elmo u en: London lang 20, 41 Br., 20, 35 Gld., London kurz,, Delſaaten in feſter Haltung. 40. Narschl. Zb. 40h — — r en e e eee 
8 20, 60 Br., 20, 53 Gi, Amſterdam 174, 50 Br. 173, 70 Gd, Wien 181, ne RA te ene e e durpresen Süabahn IB 10000 dees . agb 
b 75 Br., 179, 75 Gld., Paris 81, 00 Br., 80, 60 Gld., 8 Wechſel Schla bei faat ns 24 78 72 50 schlesw, Eisenbahn . 4% 90 0 Dortm. Union. . 0 — 1 | 2825 50 
281, 50 Br., 279, 50 Gld., Frankfurt a. M. pr. 100 Mrk. 99, 00 Br. Mag Veinſaat +... 24 20 Königs. u. Laurah. 20 — 4 11750 b 
98, 70 Gld. 5 Winterraps. 25 30 23 20 Chemnits-Komotau . 8 61.60 8 Lauchhammer. 2 — 4 30,10 20 
5 5 5 1 f Minterrü fen — * 24 70 23 90 22 80 Dux-Bodenbach 684,0 @ Marienhütte . 6 — 4 67 6 
Hamburg, 12. März. [Getreidemarkt.] Weizen loco feit, auf S N 2 23 5 U. Emission. % | 6990 B Minerva a 
2 5 1 ; f ommerrübſen - 24 75 25 22 50 do, h e . N 
b Termine matt. Roggen loco unverandert, 18 Termine mattt. Weizen 126pfd. Seinbotter 23 75 22 25 21 75 dete Burt, en belag 5 2 a Moritähütte ER H . N 1 8 
2 1 . |... ” x 8 Lu — . ji — — 5 
per Mar 1000, dus netto 186 Der a per ee Rat 200 Rapskuchen gut verkäuflich, pr. 50 Kilogr. 8—8,20 Mark. e 27 "40. neucl, 92 0 bz Redenhütte . | 2 — | 123,80 bz 
Kil tto 185 Br., 184 Gd., per Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 186 5 N 5 
0 ilo netto r., 184 Gd., pe \ N Leinkuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 10—10,50 Mark. Kaschau-Oderberg, 0 | 77,40 bz Schl. Kohlenwerk.| 1 — . | 4350 va 
. Br., 185 Gd., per Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 187 Br., 186 Gd, per Juli⸗ p 85 3784 7 k, Jag. Nordostbahn. % | 65,60 bza Schles, Ziükh.-Act.] 8 — 4 83 ba 
5 In: \ s Kleeſamen, rother gute Kaufluft, pr. 50 Kilogr. 45—49—52,50 Mark, ba 55 Pr. — fag 95 
FR . , Matt, hodfeiner über Nofig. . | — 1] 20 6 
netto 148 Br., 147 Gd, per April⸗Mai ilo netto 8. d. er 5 F do, a. 1; | 788 Vorwärtshütte 4 | — 4 


8 7 5 8 . l h i 50 Kilogr. 283—31,50—35 Mark. 

„ per Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 146 Br., 145 Gd., pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo A mehr offerirt, pr. 5 700 r. 1 ein 25,50 bis do. do. III s | 70,50 ba 
N netto 145 Br., 144 Gd., per Juli:Auguft 1000 Kilo netto 144 Br., 143 ehl wenig verändert, — pt. Bug weten 23 22 “ährische Grenzbahn 05 | 7125 b2G | Battischer Lloyd. 
. Hafer unverändert. Gerſte still. Rüböl ftill, loco 59, pr. Mai 57%, per 26 Mark Roggen fein 24,25 25,25 Mark, Hausbacken 2271 23,25 Mark, en el. Central 


0 
5 frz ; 9985 bahn fr.] 30,90 8 Bresl. Bierbrauer. © 
Dkiober ver 200 Pfd. 60%. Spiritus fill, per Marz, per April:Nai| Rongenssuttermehl 12,25—12,75 Marz, Weigentleie 9259,50 Mark. 


8 neuelfr, | 36.50 @ Bresl. E.-Wagenb.| 3½ 
cronpr. Rudolph-Bahnſs | 84,30 ba do, ver. Oelſabr. 


3 
; 8 
" und per Mai: Juni 45, per Juni⸗Juli per 100 Liter 100 pCt. 45. de igl. Univerfitäts. | err. Französische .I3 328, pf N ee 
* Kaffee ruhig, Umſatz 1000 Sad. — Petroleum geſchäftslos, Standard Meteorologiſche e Bi Bi 4 vi 40 un. See 81080 6 Corte, e 0, 
N loco 13, 00 Br., 12, 90 Gd., per März 12, 60 Gd., per April - Mai ernwarte 4 W . Ga. e 8 
| 12, 40 Gd., 5 Auguſt⸗December 13, 00 Gd. — Wetter: Schön. i Marz 12. 13. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Mor 6 U. 12. 18. Nachm. 2 U. | Abos. 10 U. Morg. 6 U. 4e. Gi ane % f ba Q8chl, Leisen. 9 
Bil Liverpool, 12. März, Vormittags. [Baumwolle. (Anfangsbericht.) Luftdruck bei oo 334% 41 3347 41 3344 49 1 rende Wien IT 5 99 0 6 8 t-Br. (Scholtz) 5 
$ Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 24,000 8 8 a 0 — 203 Aan K. Seht. Tusb fabrik. 6 
1%43 . do. Wagenb.-Anst. 3 
0 


Ballen, davon 18,000 B. amerikaniſche, 1000 B. oſtindiſche. „I Dunſtdruck erenenne 
Liverpool, 12. März, 8 [Baumwolle.] Schlußbericht.) Duschen N 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. Wind DO. } Aa! 
Unverändert. Amerifanifhe Lieferungen ruhig. Neue feine Broach 7% D. Wetter trübe. beiter. trübe, Reif. 
wülng u. Sol 0 7 13 85 Bonn bel 100 444, bl. Saler Breslau, 13. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 8 Cm. U.⸗P. — M. 50 € Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
middling fair Dhollera „good middling Dhollera „ middl. Dhollera reslau, 13. aſſerſtand.] O.⸗P. Sm. U.⸗P. — m. : Dr. Stein. 
12 474 far Bengal 47 fait Broach 5½, new fair omra 5%, good fair = Eisſtand. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Bank-Discont 4 pCt. Schl. Wollw.-Fabr. 
88 vet. Lombard-Zinzſuss 5 pCt. Wilhelmshütte Mall 
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